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Abkürzungen und Literatur. 


Altb. = Altbulgarisch resp. Altslovenisch. 
Alts. = Altsächsisch; alth. = althochdeutsch;; goth. = gothisch. 
Alt&. = Altčechisch resp. Altböhmisch. 
altpl. = altpolnisch. 
angl. = angelsächsisch. 
B. Court. = Bodouin de Courtenay ; O drevne polskomuü jazyk®. Leipzig 1870. 
Cenova = Dr. Cenova, kile stov wo Kaszebach. Kraków 1850. 
— Rozmowa Polocha z Kaszebo. Danzig 1850. 
= Skorb. Kaszebsko-Stowinskie mowe. I, II Schwetz 1866. 
= Zares Kaszebsko-Slowinskie mowe. Posen 1879. 
= Cztery rozprawy i jedna szetopiörka. 
= Sjór piesnj $Swiatowech. 
= Sto frantöwek z poludnowej częśći Pomorza Kaszubskiego. Schwetz 
1867. 
Derd. = Derdowski, o Panu Czorlinśćim, co do Pucka po sece jachot, zeigol 
Derdowski. Thorn 1881. 
Däh. = Dähnert, Plattdeutsches Wörterbuch von Prof. J. C. Dähnert, Stral- 
sund 1781. 
Gv. Las. = Gvara Lasouska | im achten Bande der Abhandlungen der Aka- 
Gv. B. = Gvara Brzezinska \ demie der Wissenschaften. Krakau 1880. 
Gv. M. 6. = Gyara Miejskiej Górki i okolicy von Leciejewski. Krakau 1881. 
Fr. = Frischbier, Preussisches Wörterbuch, Ost- und Westpreussische Pro- 
vinzialismen in alphabetischer Folge von H. Frischbier. Berlin 
1882. 
Hey. = Heyne, Kurze Grammatik der altgermanischen Sprachstäimme von 
Moritz Heyne; Paderborn 1862. 
Hilf. = Hilferding, Ostatki Slovianü na južnom b’eregu Baltijskavo morja. 
Petersburg 1862. 
Led = Leciejewski, Die Sprache des Florianer Psalters. Breslau. 
Mikl. = Miklosich, Vergleichende Gr. der slavischen Sprachen I 1879, III 
1856 Wien. 
Marohski = Die stammverwandtschaftlichen und politischen Beziehungen 
Pommerns zu Polen; Programm des Königl. Gymn. zu Neustadt 
i. W/Pr. 1866. 
Mal = Malecki, Gramatyka hist. poröwn. jezyka polskiego. Lemberg 1879. 
Krek = Einleitung in die slavische Literaturgeschichte. Graz 1874. 
Kujot = Kś. Kujot, Pomorze polskie, Warta-Posen 1874. 
n. sorb. = Niedersorbisch (Sprache der Lausitzer Wenden). 
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osorb. = Obersorbisch resp. obserbisch (Lausitz). 

Oppl. = Die Oppelnsche Mundart in Oberschlesien von Malinowski. Leipzig 
1873. 

Polab. = Polabisch (Elbsprache); Schleicher: Laut- und Formenlehre der po- 
labischen Sprache. Petersburg 1871. 

Pobłocki = Słowniczek kaszubski, przez księdza Poblockiego spisany. 

Nerger = Grammatik des meklenburgischen Dialekts älterer und neuerer 
Zeit von Karl Nerger. Leipzig 1869. 

Semenovitsch = Ueber die vermeintliche Quantität der Vokale im Altpolni- 
schen von A. Semenovitsch. Leipzig 1872. 

Ps. Fl. = Psałter Floriañski. 

Such. = Sucheki, Przeglod form jezyka staropolskiego. Lwów 1857. 

Zab = Zabytek dawnej mowy polskiej. Poznan 1857. 

Pfuhl = Laut- und Formenlehre der oberlausitzwendischen Sprache von Prof. 
Dr. Pfuhl. Bautzen 1867. 

Perl. = Perlbach, Pommerellisches Urkundenbuch. Danzig 1881. 


Nach Beendigung näher liegender Arbeiten 
wird für die Sprachwissenschaft noch die Zeit 
kommen, da man die Art und Weise, in denen 
Sprachen auf einander einwirken, genauer und 
umfassender als bisher untersuchen und die 


Gesetze dieser Einwirkung zu ermitteln 
sich bestreben wird, 
Schleicher. 


In dem westlichen Teil der Provinz West-Preussen und in 
einigen Dörfern der Kreise Bütow, Stolp und Lauenburg in Pom- 
mern spricht das Landvolk (180,000 Köpfe) eine Sprache, über 
welche die Meinungen sehr geteilt sind. Von streng wissenschaft- 
lichem Standpunkt ist sie, soviel mir bekannt ist, noch von nieman- 
dem behandelt worden. Lebhaftes Interesse zeigen die Russen für 
diese Gegend. Herr Prajs war, glaube ich, der erste, welcher im 
Jahre 1840 von der russischen Regierung aufgefordert worden ist, 
die Kaschubei zu bereisen und seine Ansichten über ihre Bewohner 
und über deren Sprache zu äussern. Unter dem Datum des 20. Juni 
1840 schiekte er dem russischen Ministerium sein Referat ein. In 
polnischer Sprache hat es Dr. Cenova veröffentlicht s. t.: Ze zda- 
nia sprawy Prajsa o języku Kaszubskim do ministra Oświecenia w 
Rosyi z Berlina 20 Czerwca 1840 przesłanego, wydał Wojkasen, 
Kraków 1850«. Wie aus demselben ersichtlich ist, war dem Lexico- 
graphen Mrongovius, Pastor an der Marienkirche zu Danzig, von 
dem russischen Reichskanzler Grafen Rumiańcov eine Summe Gel- 
des gewährt worden mit der Aufforderung, die kassubischen Ort- 
schaften zu besuchen und über die Bewohner, sowie über ihre 
Sprache Mitteilungen zu machen. Mrongovius erklärte, dass die 
kaschubische Sprache mit der russischen eine sehr grosse Aehn- 
licheit habe ! 

Im Jahre 1856 unternahm der russische Gelehrte Hilferding 
eine Reise in die Kaschubei und veröffentlichte im Jahre 1862 eine 
Schrift u. T.: Ostatki Slovianü na južnom beregu Baltijskavo morja 
= Reste der Slaven am südlichen Ufer des baltischen Meeres, in 
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welcher er uns einen historisch-geographischen Ueberblick, einige 
Bemerkungen über den Charakter, Sitten und Sprache dieser Be- 
völkerung, sowie Sprachproben neben einem Verzeichnis seltener 
Wörter giebt). Er erklärt das Kaschubische für den noch leben- 
den Rest der polabischen Sprache (Elbsprache). Seine Ansichten 
teilen Dr. Cenova, Prof. Bodouin de Courtenay (pg. 98) und 
A. Schleicher. Für das älteste Denkmal der kaschubischen Mund- 
art wird von Drais und Cenova der im Jahre 1643 von Pontanus ins 
Kaschubische übersetzte Katechismus gehalten. In demselben sind 
nur wenige Kaschubismen vorhanden z. B. starsi Eltern, abo oder, 
wszytkich, uchwaconych, gtownech dzieli, bojec sie, klneli, redzi, 
w stowiech, stojeli, odeigae, ninio, członk, stworzyciel ziemie, 
gwisna prawda, który sie poezat = hpl. počęł, Srzebrem. Es 
macht den Eindruck, als wenn Pontanus ein Deutscher gewesen, 
der des Polnischen nicht vollständig mächtig gewesen sei. In zwei- 
ter Auflage erschien er in Danzig bei G. Hartmann im Jahre 1758 
s. t.: Katechism mały Dra Marina Lutra, zuiemieckiego języka w 
stowienski wystawiony przez Michała Pontana, sługę słowa Bozego 
w Smołdzynie 1643. Nowa edycya w Gdańsku 1758. Im Jahre 
1828 besorgte Mrongrovius die dritte Auflage u. T.: »Wörtlicher 
Abdruck des durch Michael Pontanus in's Kaschubische (oder wie 
er es nennt) in’s Slovenische übersetzten Kleinen Katechismus Lu- 
theri mit einigen Anmerkungen begleitet von Mrongrovius, bei Fr. 
Heinr. Morin in Stettin 1828«. 

Prajs erklärt auf der letzten Seite seines Referats Folgendes : 
»Die Kaschubeu verstehen noch heute nicht den polnisch Sprechen- 
den. Daher ist es gekommen, dass man noch im Jahre 1643 für sie 
den Katechismus übersetzen musste ; dieser Meinung ist auch Mron- 
govius, welcher sie für Reste der Wenden (Veneti) hält«. Dieser 
Ansicht kann ich nicht beipflichten und jeder gebildete Westpreusse 
lacht darüber! Die Kaschuben haben mich ebenso gut, wie ich sie 
verstanden; hin und wieder war mir ein Wort unbekannt, das zu 
erraten nicht schwer wurde. So ging es mir mit buten angels. butan, 
pld. buten; obagnic se hpl. kodié še, sceř hpl. Scerv! Von der Ka- 
schubei könnte man sagen: quot villae, tot linguae; jede Gegend 


1) Ins Deutsche übersetzt: Schmaler, Zeitschrift für slavische Literatur 
u. Kunst. Bautzen, 1863. 1864. I, II. 
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hat ihren Lokaldialekt. Die Hauptmundarten sind die nördliche 
und die südliche. Ë 
A. Die nördliche zerfällt in 
a) die pommersche und in 
b) die Sprache des Kreises Neustadt und des nördlichen 
Teiles des Kartauser Kreises. 
B. Die südliche zerfällt in 
a) die Sprache zwischen Kartaus und Behrent, und in die 
b) Sprache zwischen Behrent und der äussersten Grenze 
des kašubišen, Mandikal. Dieser Ort liegt ungefähr 
14 Kilometer nördlich von Konitz ! 
In kaschubiseher Mundart haben geschrieben: Hilferding (Sprach- 
proben), Dr. Cenova und Derdovski. Letzterer hat sein komisches 
Epos >O panu Czorlinscim, eo do Pucka po sece jachok in der süd- 
lichen Mundart verfasst. Er will uns die Sitten und Gebräuche der 
Kaschuben darstellen, dabei jedem Kaschuben verständlich sein, 
deswegen gebraucht er oft Ausdrücke und Wendungen, die nur in 
den nördlichen Teilen der Kaschubei vorkommen 1). 
Dr. Cenova hält die polnische Sprache in ganz Westpreussen 
für kaschubisch. Dies allein beweist schon, dass er von der ka- 
schubischen Mundart nicht die richtige Vorstellung hatte. So giebt 


!) Ich habe mehreren Kaschuben verschiedene Stellen aus seinem Buche 
vorgelesen und sie selbst lesen lassen; dabei habe ich gefunden, dass sie das 
meiste verstanden. Jedoch erklärten mir Leute aus Brodnitz, aus Bruss 
(4 Meilen von Konitz), aus Mandikal, dass sie anders sprechen, dass sie nicht 
so fein sprechen. Dies sind einige Mängel der Derdowskischen Sprache: 
1) Er giebt uns kein einziges Beispiel für a (an); er schreibt: viede, ręka, 
prędko, für vöade, pradko, raka. 2) Er schreibt immer nur: godaniem, tez, 
b’eda, während gerade im südl. Dialekt b’6da resp. bida, godaniém, též, mléko 
das vorherrschende ist. 3) Er schiebt immer hinter m ein n ein, während 
doch dieser Einschub nicht allgemein ist: mńinę für mine, mhalo für mało, 
melo ; rozumñol für rozuńáł; gar na pismñe, welches ich kaum für möglich 
halte, statt pisme. Er schreibt immer o für ó (resp. ö): wroceł, moj, twoj, 
gora, skora für wróceł, skóra u. s. w. 5) Er missbraucht das on, en: zašon, 
ohi začęnie für začon, začón hpl. začoł; cało pleneno für cało plenelo. 6) Er 
kennt kein &(cz) = hpl. K, das auch in der südlichen Mundart neben é vor- 
kommt; er schreibt nur reći, während auch rede hpl. raki vorkommt; ebenso 
Jasköldi und jasköle, piecielnech und pietelnech. 7) Er lässt den labialen 
Vorlaut u (englischem w) weg; er schreibt stets oko, ucho, droga, während 
im südl. Dialekt grade voko, uucho, druoga das vorherrschende ist. 
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er kasehubisehe Spraehproben an — aus Culm, Schweiz. Marien- 
burg u. s. w., wo es keine Kaschuben giebt! (Cf. Skorb kaszebsko 
Stov. move). Alles, was er geschrieben, hat er in der Neustädter 
(Vejherovo) Mundart verfasst und dieselbe absichtlich mit Tsche- 
chismen gespickt. Er wollte, wie er es ausdrücklich manchen mir 
bekannten Personen gegenüber geäussert hat, so schreiben, dass 
ihn nicht nur der Kaschube, sondern auch der Böhme verstehe. Er 
verteilte seine Büchlein unentgeltlich unter die Leute, aber sie 
fanden und finden bei ihnen keinen Anklang, weil sie eine pansla- 
vistische Tendenz verfolgen und zuweilen unmoralisch, ja ekelhaft 
sind. 

Einige Proben seiner Sprache: 

Stetyee (Skorb pg. 105): mia für miela, dzewezeca mojeho für 
dzewezeca mojego. 

Wielle, Kreis Konitz (Skorb pg. 107): daj pokój für dej p"oköj, 
wubogj bobee für "ubodzi bobee (resp. bäbce) ; njkohu für 
nikogo; kopre (!!!) für koprem; pienigzkj für pienięžći. 

Konitz (Skorb pg. 110): zabovka s dzeckę für zabavka z dzeckem! 

Swiecie (Schwetz): leterskj für luterski, det für dat, jedneho für 
jednego; njewodrzekt für nie "odrzek; Bogu dzekovae für 
Bogu dzenkovaé; e ledzi zbovjaje für i ludzi zbäviöm; jak 
se sova doviedza’ für jak sie sova doviedziala; do so zagrac 
für data sobie zagrać. 

Hilferding hat sich in seinen Sprachproben dureh Cenova ver- 
leiten lassen, er hat nicht eingesehen, dass die Sprache der Ka- 
schuben nicht überall dieselbe ist, deshalb haben seine Erzählungen 
nicht den Wert, den sie hätten haben können, wenn er alles so 
wiedergegeben hätte, wie es ihm vorgesprochen wurde. Oefter sagt 
ers ausdrücklich, dass die Erzählung resp. das Gedicht von Cenova 
stammt, wodurch der Wert erst recht fraglich wird. Einige Bei- 
spiele mögen diese meine Behauptung rechtfertigen. 

In Nr. 45 (Chmelno — eine Meile von Ober-Brodnitz) schreibt 
Hilferding: lezü jeden mu; für ležáł (ležeł); do svoji Pałki für do 
bakdi; ze svoja Dalka (!!) für ze svojóm balköm; z velgim veselem 
für veldzim veselim; movil für model, móvýuł; mmńejšy für mńešy ; 
evčař für “ovčář, šeper; prodzi für prądzy ; 

In Nr. 46, Z pod Kartuz : ptejie für přejone, prejöne; sveteho 
= sýątego; vec für ae ` peki für póči (hpl. póki, dopóki); tak 
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proša (oni) für tak prošóm ; afekt für afecht; na kence für koneu; 
peselstve für poselstvem ; Pon Bog für Pon Bóg. 

Es kann nicht meine Absicht sein, hier schon die Unterschiede 
zwischen den zwei Hauptdialekten zu erschöpfen ; im Folgenden 
will ich nur einige Beispiele davon angeben. 

Häufig bietet der nördliche resp. nordwestliche Dialekt den 
Vokal a, wo der südliche einen andern hat z. B. 


one brałe = südl. brele 
mał = - mek mäl 
lacho = - lecho 
jaden = - jeden 
talko = - telko 


to dzevca - to dzevče. u. s. w. 
Ebenso findet sich e im nördlichen resp. nordwestlichen Dia- 


lekt, wo der südliche ein a, e, o u. s. w. hat z. B. 


eni im südl. Dial. ani 

Ze - =- - ~ ZRC, 286; » 

vele leda - =- - vele luda (aber ledze 
tepork en - topórk 

Zelty - - - Zolty, 

konevu — - -  konovi. 

ne chce prene - - - ne chce přyne, 
nätera -. - - nátura 

šterehae - - - Sturehae, 

vet - - - Và na w. 


Ferner im nördl. resp. nordwestl. Dialekt i, wo der südl. an- 
dere Vokale bietet, z. B. 
viey südl. vacy 


viksy - vaksy 

Jiey = jačy, Joër, 

zapàlit - zapáleł, zapáluł, 

te końi - te końe, 

do nich - do ńech u. s. w. 
Ebenso y: 

šyja südl. Dial. šeja, 

dycht - - dechtu. s. w. 


Ebenso o: 


südl. Dial. 


sosad 
zodane 
gnote 
ptestopojce 


Ebenso u: 
ščuka 
ze svou 
cału chvila 
nřasnųc sa 
Ja buda 


Ebenso o 
= südl. 


ro°bota 
po°tem 


In Bezug auf å, ó, a und a 
gende Eigentümlichkeiten beide 
sich schwer unter einen Gesichter 

Nördl. resp. nordw. 
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sosed, sönsäd 
zöndane, 

gnyte 

přestąpójce u. s. w. 


im südl. Dial. Steka, 


ze svojöm 

calöm chvölka 
verasnone sa 

Ja bada, bade u. s. w. 


Dial. robota 
potem, p"otem 


uf die Konsonanten stelle ich fol- 
r Dialekte neben einander, die 
yunkt bringen lassen : 


südl. Dial. 


à, stäry stary, 

ó, "Özki vosdi, 

a, z Boga z Bodzem 
čłoveką čłovećem. 

Konsonanten. 

l bel bet, but, 
bela beta 

t stary stary 

r zmerch zmeřch 

d zdrebe zgřebe, zdřebe 

n žołńeř Zohmer 

k skovronki skovrondi 
taki tači, tadi; 
kij čij 

é velgi veldzi, veldzi 
veginone vedzinone, vedZinone 

Í stovensti slovensdi, 
kasebsti kaSebsci 

k koc choc 


wy I 
v dvore d'ote 
vojna "ojna, 
vesen jesen. 
h teho, teto tego, 
dobreho, dobre“o dobrego 
u. 8. w. U. 8. W. 


Eine sehr wichtige Erscheinung ') (Einfluss des Plattdeutschen) 
ist folgende: 


nordwestl. südl. Dial. 
parg prög 
ogard ogröd 
parse prose 


Ebenso wichtig ist: 
Nördl. Dial. 
kupili jesme 
čyńi 
čynice 
bere 
berece 
vkinice 
jeje 
kule dńu 


cezy 
čárnà 
mesliła 
uëynie 
sadnice 
rakävica 


südl. Dial. 

me kupile 

cyn 

čyńce 

ber 

beiee 

vkince 

jej, je, do ne 

čyle dne, ¿yle časa. 


Akzent. 


cùdzy 

čàrná 

mëslela, 
ùčynic, ütenie 


‚ sSàdnice 


rakavica 


Besondere Ausdrücke. 


ali (hole) 
do cerki 
cerkviste 
korus 


1) Wird bei Darstellung des nördl. Dial. erörtert werden; cfr. pld. Born 
= Brunnen. Borst = Brust, barnen = brennen u. 8. W. 


přeńes 

do koscola 
smentär 
vrek, vreče 
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kroli (kriegen) dostele 

nechnoc menog 

nuchla bulve Kartoffeln 
mest (meest) vjedno, zavde 
pevno gVisno, gvesno 
štena (Stunde), zvon, godzena 
uzekvat kvecen 

vernuc sa vröcec 

verglove ceme 

varuje (wahrt, trvå 


hdsch. währt) 
słechac komu(gehören) náležy se. 


Da eine erschöpfende Grammatik des Kaschubischen nur dann 
möglich ist, wenn die verschiedenen Lokalmundarten dieser Sprache 
einzeln untersucht worden sind, so habe ich mir vorgenommen, die 
grammatischen Eigentümlichkeiten dieser Mundarten in einer 
Reihe von Monographieen darzustellen. Das vorliegende Heft ent- 
hält einen Teil der Lautlehre der Brodnitzer Mundart. So nenne 
ich den Lokaldialekt der Ortschaften: Ober-Brodnitz, Unter-Brod- 
nitz, Lindenhoff (Przewóz), Maxen, Schnurken, Bork, Grzebieniee, 
Brodnitzer Hütte, Remboszewo; ich nenne die in diesen Grenzen 
gesprochene Mundart die Brodnitz-Kaschubische, nach den Bro- 
dnitzer Seen, an welchen die genannten Ortschaften liegen, und 
nach den Gütern Ober- und Unter-Brodnitz ; letztere sind 9 Kilo- 
meter von Carthaus entfernt. 

Ich hoffe durch meine Darstellung dieser — und demnächst 
anderer kasch. Mundarten — nach Möglichkeit zu zeigen 

1) dass das Kaschubische und zunächst das Polabische !) 
gewisse lautliche Eigentümlichkeiten dem Einfluss der niederdeut- 
schen Sprache verdankt, 

2) dass die Ansicht Hilferdings, Bodouin de Courtenays, 

Schleichers, das Kaschubische sei kein echt polnischer 
Dialekt nicht zutreffend ist. 
Hilferding sagt pg. 82: »Die Meinung der westpreussischen pol- 


1) Eine Darstellung des deutschen Einflusses auf die Sprache der West- 
slaven wird demnächst erscheinen. 
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nisch sprechenden Gebildeten, dass das Kaschubische ein korrum- 
pirter polnischer Dialekt sei, ist ganz falsch«. 

Bodouin de Courtenay (pg. 98) nennt das Kaschubische den 
Rest der polabischen Sprache »ostatokü polabskavo jazyka <. 
Schleicher (pg. 15) sagt: »Das Polabische bildet mit dem noch le- 
benden Kaschubischen ein Ganzes!). Indess stimmt das Kaschu- 
bische in den wichtigsten Lauterscheinungen, nämlich in den Na- 
salvokalen, in den gepressten Vokalen, in dem Umlaut des e zu o, 
des & zu a, mit dem Poln., dem Altpoln. oder dem modernen Hoch- 
poln. überein; auch da, wo speziell kaschubische Vokale sich ent- 
wickelt haben, lässt sich der gemeinpolnische Lautstand voraus- 
setzen. S š 

Das Schicksal der Westslaven ist bekannt; sie sind gegen das 
nach Osten im Kampf und in Kolonieen vordringende Element 
unterlegen , die einen früher, die andern später! Im Jahre 1404 
starb auf Rügen — nach ausdrücklicher Ueberlieferung — die letzte 
Frau — welche slavisch sprach; zu Ende des achtzehnten Jahr- 
hunderts wurden die letzten slavischen Reste Lüneburgs dem 
deutschen Wesen assimiliert und ist mit dieser Zeit das Polabische 
als ausgestorben zu betrachten. In Pommern giebt es in den Krei- 
sen Bütow, Stolp und Lauenburg nur noch einige Dörfer mit slavi- 
scher Bevölkerung; — auch ihre Tage sind gezählt. In der Sprache 
des Siegers und des Besiegten, soweit diese bekannt ist, zeigt sich 


1) 1) Ad. v. Bremen, Hist. ecel. II, e. 10. Die auf der rechten Seite der 
Oder wohnenden Polen und Pommern unterschieden sich weder durch Sprache 
noch durch Gestalt (Cfr. Maronski pg. 18). 

2) Herbord, Pertz XIV 782. Die Dollmetscher, deren sich Otto von Bam- 
berg auf seiner Bekehrungsreise bediente, waren Polen, und als in Wollin das 
wütende heidnische Volk den hl. Apostel töten wollte, da war es der poln. 
Kastellan Paulitius, der es durch eine energische Anrede von seinem Vorha- 
ben abbrachte. (Cfr. Maronski pg. 20). 

3) Bugenhagen, Script. R. Pr. 1773. Als im Jahre 1295 Maestwin II., 
Herzog von Pommern, seinen Nachfolger bestimmen sollte, (da er keine Kin- 
der hatte), so fügte er sich dem Verlangen seiner Landesgenossen und ernannte 
dazu seinen Neffen, den Herzog Przemyslav von Gross-Polen, denn — sagten 
diese — Przemysław habe mit ihnen dieselbe Sprache und dieselben Sitten«. 
(Mar. pg. 20). 

4) Wiśniewski VI 1371. Schon Skarga nannte das pommersche und 
schlesische Polnisch hässlich (szpetna polszezyzna Wsiadanie na Kon. 1610. 
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der gegenseitige Einfluss in ungleiehem Verhältnis, in jener als ein 
geringer und in dieser als ein bedeutender. Ungefähr dasselbe 
Verhältnis möchte ich auch zwischen dem Plattdeutschen und dem 
Kaschubischen in Westpreussen annehmen. 
Die deutsche Sprache ist auch in gewissem Grade von der sla- 
vischen beeinflusst worden. Hier will ich einige Proben zusammen- 
stellen: 
1) Im Hdsch. : Gränze aus granica 
Pflug aus plug pld. Ploog 
Droschke aus droöki, drožka - 
Colberg aus Kolobreg, Kolobteg “ 
Stargard aus Starygröd 
Stettin aus Ščečin ` 
Oppeln aus Opole u. s. w. 

2) Im Meklenburger Dialekt: 


Du olle Sarras (Schimpfwort) = zaraza, Pest, 
Du ölle Zurre = cora, eóra 
Zuba (Oberrock) = šuba 
Gard (Burg) ë = grad, gród, altb. gradü 
Sloddik (Art Aepfel) = slodzik Süssigkeit 
Zipolle (Zwiebel) = cebula u. s. w. 
3) Im preussischen Dialekt : 
Borak (Wäldchen) = borek 
Borowe (Waldvogt) = borovy 
Borell, Borellchen = baryłka 
Bonk, Bunk = bok, bonk 
Blott, (Strassenkot) = błoto 
Bolvan = balvan 
Boruwke (Preisselbeeren) = boróvki 
Botsch (Schuh) — böt 
Botsehan (Storch) = bocan 
Koschulle (Hemd) — kosula 
Kaschke (Ente) = ka¿ka 
Kat, Kathe = chata 


Kissel (Sauerling) = Kisel; Leschak (Faulenzer) = ludzak ; Plon 
(Ertrag) = Plon; Kasel (Stück) — Kavat; Kawke (Dohle) = 
Kayka; Kamurke = Komórka ; Kampe = Kępa, Kempa, lit. Kam- 
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pas.; Klisehke (Glas) = kelišek; Lischke, Löschke = 4yzka (nicht 
wie Frischbier meint, tuScka) u. s. w. u. s. w. 

Polnische Endungen finden sich in Wörtern, wie: Lokrynski, 
ein lockerer Patron ; Eselynski = Dummkopf; Flegelynski = Fle- 
gel; Schmuggelynski = Betrüger u. a. 

Auch die Lautverhältnisse des preussischen Dialekts 
sind vom Slavischen angesteckt, was Frischbier nicht be- 
kannt zu sein scheint, da ich in seinem Wörterbuch vergebens 
darnach gesucht habe. Im Schlochauer, Konitzer Kreise, nament- 
lich aber in der sogenannten Koschneiderei (Kreis Konitz) hört man 
unter dem Einfluss des Kaschubischen resp. poln. Elements z. B.: 
tynd (Tschind) — Kind; taizer (Tschaiser) = hdsch. Kaiser ` tejm 
(tscheem) statt: käm; čič (tschitsch) e maol = hdsch. guck resp. 
kuck einmal; binë (Bintsch) = Bank; Nigetart (Nigetschartsch) 
= hdseh. Neukirch; ef. Kaschubisch čij = hpl. kij, setera hpl. 
$ekera;; ferner: Fardel (Farzjel) = Ferkel; ćojh (zjojh) = hdsch. 
Kuh; £reft (zjreft) = Krebs; chart (Harz) = Harke; ¿erl (zjerl) 
= Kerl ; degel (zjehgel) = Kegel; ćet= Kette; Levard = Lerche ; 
enippen = kneifen ; ćoče (zjohtsche) — Küche; despern = Kir- 
schen resp. Kespern. Cf. Kaschubisch: tadi, poln. taki; dei, hpl. 
kedy. 

Ferner: diflecht (dsjflecht) — geflucht; dzves = hdsch. ge- 
wiss ` Sparlindz = hdsch. Sperling; dzing — hdsch. ging; ef. ka- 
schubisch : dzinöne hpl. ginge, kasch. ubodzi, hpl. ubogi. 

Ferner: Storš (Storsch) —=hdsch. Storch ; in de Kersche (kerse) 
resp. dirše (auch dert) = hdsch. Kirche u. s. w. womit zu verglei- 
chen ist: poln. mucha — muše. ucho — ušy. 

Sowie: Nilé (Nilzj) = hdsch. Iltis, ef. poln. traćić für tratiti, 
błoto, błoće! 

Ich möchte darauf aufmerksam machen, dass eine Reihe von 
polnischen Wörtern, welche aus dem Deutschen entlehnt sind, die 
niederdeutsche Lautform zur Voraussetzung haben; so hätte Scherbe 
unmöglich ščerba abgeben können; dieses Wort kommt von dem 
pld. scerbe resp. skerbe her. Ebenso ist skiba aus niederdeut- 
schem Skeebe, nicht hdsch. Scheibe entstanden ` vart ist pld. wart, 
plaster ist pld. Plaster, zołtař pld. Soltar, lina pld. Line hdsch. 
Leine, Kufer pld. Kuffert, kram pld. Kraam, markovae pld. mar- 
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ken hdsch. merken, pal pld. Paal, hdsch. Pfahl, pram pld. Praam, 
Salvija=pld. Salvij hdsch. Salbei, trafić pld. drapen u. s.w. u. s. w. 

Im Kaschubisthen sind bekannte Wörter und Redewendungen 
dem Plattdeutschen entlehnt z. B.: 

bula = Bulle, ćeřńone mléko, ¿ela = Karn; jo = ja, jo, 
kula = Kule, Loch; budel, Buddel; ne röb sa do nary — mach 
dich nicht zum Narren; pañkuk = Pannkoken hdsch. Pfannku- 
chen; žarek — Sarg; šarvark = Schaarwark;; dechtyg = dech- 
tüch ; detk = Dettchen; gyisno = gwiss u. s. w. 

Syntaktischer Einfluss des Deutschen auf das Kaschubische : 
beta jachanä sie war gefahren z. B. sostra běła jachanä do kos- 
cola; 

möm zroböne ich habe gethan, 

dšla sa petac sie liess fragen, 

vidzěł go ie er sah ihn gehen, 

słešěł go spevaec er hörte ihn singen, 

ne mogą po mnemecku ich kann nicht deutsch, 

Jida za kapustöm ich gehe nach Kraut 

juž máš s"oje vestojale du hast das Deinige schon ausge- 
standen, 

pälce sóm do znanä die Finger sind zu sehen, 

jeden jiny ein anderer, 

ostät stojee er blieb stehen, 

"ón má prayo, prosto er hat Recht 

badze pracovane es wird gearbeitet 

dvadzesce lät stary zwanzig Jahr alt! u. s. w. 


Lautlehre. 
I. Alphabet. 


Alle Schriftsteller, die in kaschubischer Sprache geschrieben 
haben, wie Hilferding, Cenova, Derdovski, Pobłocki bedienen sich 
zur Bezeichnung der Laute derselben Buchstaben, wie die pol- 
nische. 

a. Der Vokal a ist kurz, wie im hpl. matka, wie im deutschen 
Ball, machen: ale, abo, matka, za, na. 
a. Langes a. Es klingt wie das deutsche aa in: Waare, 
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ah in: fahren. Im südlichen Dialekt ist langes a sehr selten; 
im nördl. Dialekt: karta, baba, mā = rela, 

à. Das geschlossene (gepresste, geneigte, tonlange) a. Es nä- 
hert sich dem o, d. i. es hat den dumpfen nach o klingenden 
Timbre, wie das pld. por = Paar, engl. all; z. B. må, dobrä, 
prävda. 

a (an)'). Der Nasalvokal a (an) klingt wie das frz. an, am in 
in champ, viande; wie etwa das deutsche an in »Gedanke, 
Zange; z. B. raka, vaey, póda ich werde gehen. 

b. Der Konsonant b klingt wie das hpl. b, wie das deutsehe b 
in Buch, brauchen ; z. B. : bedło, abo, d"obre. 

b. Der Konsonant Ý (resp. bi) lautet wie das hpl. b, das deutsche 
b in: Bier, Biene; z. B. beda, bej geh, robut. 

e. Der Konsonant e klingt wie das hpl. e, das deutsche z in 
zerren, Zander, z. B. cepe, cegła, ce, casny, dac, cetno. 

é. Der weiche Konsonant é lautet wie das hpl. é (ci), ungefähr 
wie das deutsche zie in »ziehen, Ziel« resp. wie das deutsche 
»tschi« es ist eine Art z mit nachgeschlagenem j: z. B. bra- 
éišk, ćede, delbasa, tadi ein solcher. 

ë (ez). Der Konsonant & klingt wie das hpl. ë (ez), das deutsche 
tsch in »deutsch«, das engl. ch in »ehurch« z. B. čas, Gärt, 
veči hpl. veki. 

d. Der Konsonant d lautet wie das hpl. d. das deutsche d z. B. 
dom, dobry, nazäd. 

dz. Der Konsonant dz lautet wie das hpl. dz, wie das deutsche 
ds, ähnlich wie das engl. th in this, das neugriechische zeta ; 
z. B. dzyvny, dzys, v drodze, dze, wo. 

dż. Der Konsonant dz lautet wie das hpl. dz (dzi), wie deutsches 
weiches dsch z. B. dzinone hpl. ginge. z drodzi, nadzibae se. 

dž. Der Konsonant dž lautet wie das hpl. dž, wie das deutsche 
dech, das englische g in giant, general, z. B. dredžy, dred2i, 
rozmóždžec se hpl. rozmaždžyé. ` 

e. Der Vokal e lautet wie das hpl. e in cegla, cepy, das 
deutsche e in »schnell«: z. B. nesq, cegła. 

ë. Zweites e lautet wie frz. ai in avais, ungefähr wie das 
deutsche ó in Löffel, das engl. u in but. z. B. treva, dëi, 


1) a (an) ist nicht zu verwechseln mit o (on). 
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vidz&t; pld. vörbi, hdseh. vorbei; im nördl. Dial.: më, hpl. 
ma; Sesnösce hpl. Sesnasce; djeblem hpl. djablem ; pële hpl. 
palec. 

Das lange e klingt wie ej; wie das deutsche ee in Schnee, 
das frz. é; es kommt besonders im nördl. Dialekt vor z. B.: 
eöch hpl. cecha, def, pld. Deef ,hdseh. Dieb, gřēch, mlēko, 
nerka, řēka, vecha; pēšnē, smačnē, bladë, kazańē; stąkańē ; 
bēł, mēł, žēł. 

Der geschlossene Vokal e hat einen sich dem i, resp. y nä- 
hernden Laut; ungefähr wie das deutsche i in in statt ihn; ` 
z. B. ich hab’ in gesehen — ihn gesehen: potém, též, letčé 
pivo. 

Der Nasalvokal ę (en) klingt wie das hpl. e, das frz. ain, ein 
in main, sain, vient. mien: z. B. jediny, celet. 

Der Konsonant f klingt wie das hpl. f, das deutsche f in 
Farbe z. B. funt, frantövka, fagas, fuse. 


`. Der weiche Konsonant f” (fi) klingt wie das hpl. f”, wie das 


deutsche f in Fieber z. B. figlär, trafie. 

Der Konsonant g lautet wie das hpl. g z. B. góre, gora, 
velgä, gas, gådac. 

Der weiche Konsonant £ (gi) lautet wie das hpl. £, das 
deutsche g in Giesebrecht, das lat. g in Aegina z. B. cogem; 
im nördl. Dial. velgi, “ubogi, gine südl. dzine. 

Der Konsonant h klingt im nördl. Dialekt, wie das deutsche 
h z. B. dobreho, mojeho; im südlichen kommt h nicht vor. 


ch. Der Konsonant ch klingt wie das hpl. ch, das deutsche ch 


in »machen« z. B. chtory, “ucho; zdech, do nech. 


ch’. Der Konsonant ch’ (chi) lautet wie das hpl. ch’, das deutsche 
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ch in Chimäre z. B.: katechiz, ehimerny. 

Der kurze Vokal klingt wie das hpl. i, hdsch. i z. B. vidzee, 
familija. 

Der lange Vokal i klingt wie das deutsche »ie« in Liebe; 
z. B. im nördl. Dial.: postavice; vier mehr; jinati anders; 
lepi besser; vzie nehmen; fri frei; do paniske kate hpl. do 
panskej chaty ! 


i (in). Der Nasalvokal i ist ein gewöhnliches nasaliertesi resp. y 


also in, yn, es klingt wie das deutsche »in« in Rin statt Ring, 
wie das »in« in »sprin« statt springe z. B. sprin’ doch. Dieser 
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Nasal wird immer seltener. Im nördl. Dial. z. B. riee Hände, 
na ricach (bei Dirschau: na ricaeh, vice z róžóv hpl veńce z 
róž), vikšy grösser. 

Der Konsonant j lautet wie das hpl. j, das deutsche j in »Jagd« 
z. B. ja ich, mój, jachae. 


. Der harte Konsonant k klingt wie das hpl., hdsch. k, z. B 


kogo, kole, “oko, braćišk. 

Der weiche Konsonant k lautet wie das hpl. k (ki), hdsch. k 

in Kiefer z. B.: im nördl. Dial. taki. jaskółki, kita, kivac. 
Der Konsonant 1 lautet wie hpl. 1, hdsch. lin: lenken, lie- 
ben z. B. len, levy, ale, leje, Moskäl. 

Der Konsonant 1 lautet wie das hpl. 1, das sogenannte durch- 
strichene 1; es ist das volle slavische 1, das, wie in dem eng- 
lischen Worte tabel, aus der Kehle hervordringt und sich 
dann durch den Mund hin ausbreitet 1). Es klingt dem engli- 
schen w sehr ähnlich z. B. : kıvka, Ju. mela, kołovonž Ge- 
leise. Die Bewohner der Schwarzauer, Putziger und Oxthöf- 
ter Kämpe sprechen immer 1 für } (Einfluss des Deutschen) ; 
sie werden daher Beloken (Beloce) genannt, welcher Name 
von belo statt beło (hpl. było) stammen soll. 


. Der Konsonant m lautet wie das hpl., hdsch. m z. B.: mały, 


mnöstvo, kräm. 
Der weiche Konsonant m (mi) lautet wie das hpl. m, das 
deutsche m in Miene, mir z. B. mech, mesto, jire. 


. Der Konsonant n lautet wie hpl. n, deutsches n, z. B. noga, 


na, panno, pon. 


ú (ni). Der weiche Konsonant o klingt wie hpl. ñ, deutsches n 


0. 


in »nie« z. B. nicht, ne, ńekara, Sabelanec. 
Der kurze Vokal o klingt wie das hpl. o in oko, hdsch. o in 
Wort, z. B. “ucho, mléko, bokadose. 


. Das lange o klingt wie das deutsche o in »ohne, Moore; z. B. 


döm, ksöb, gör hpl. gör, pön Herr; im nördl. Dial. zröbi 
mache. 
Der geneigte (gepresste, tonlange) Vokal ó klingt wie das hpl. 


1) In der Gegend von Stolpen ist es — nach Pfuhl pg. 13 — auch dem 


deutschen Munde geläufig! Slaven sprechen es zuweilen wie engl. w also 
maty, uój = łój. 
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ó, ungefähr wie das deutsche u z. B. in Butter: nö2, vóz, 
doehtör, &ölgae se. 

ọ (on). Der Nasalvokal o (on) klingt wie das hpl. o welches ge- 
wöhnlich durch a bezeichnet wird — wie das frz. on in mai- 
son, done, das deutsche on in Onkel. z. B.: łọčka, tesọc, 
penodze. 

p. Der Konsonant p klingt wie hpl., deutsches p; z. B.: pole, 
panna, pachta, skop, trapa. 

p (pi). Der weiche Konsonant p klingt wie das hpl. p, deutsche 
p in »pikant, piepen« z. B. P'oter, pakny, pösk Sand. 

r. Der Konsonant r lautet wie das hpl. r, deutsche r z. B. rëno, 
róvny, rëk Krebs, pered vor. 

£ (rz). Der Konsonant š (rz) lautet wie das hpl. £ (rz), wie das 
frz. j in jour, jardin z. B. scet Aas, bet nimm, pere, řčka. 

s. Der Konsonant s lautet wie das hpl. s, deutsche s resp. ss 
in »Schwester, messen«; z. B.: sam, strogo, susae, do lasa. 

Š (si). Der weiche Konsonant š lautet wie das hpl. š (si); es ist 
ein scharfes s mit einem j Nachklange, ungefähr wie das frz. 
ei in: cire, ici; z. B. maluska, Saseja 

š (sz). Der Konsonante š (sz) lautet wie das bpl. š (sz), wie das 
deutsche sch in »waschen«, das frz. ch in »eacher«. Serokä, 
vřeščec, Sabraka, susee. 

t. Der Konsonant t lautet wie das hpl. t, deutsche t, z. B. tel, 
hpl. tył, terá, jidzeta, strata, brat. 

t (ti). Der erweichte Konsonant í kommt nur im nordwestl. Dia- 
lekt vor; im Br. Kaš. habe ich ihn nur ein einziges Mal in 
tatko gehört. Er lautet wie das russische t, wie das frz. ti in 
»dynastie«; z. B. Stovensti, Ka$ebsti, im südl. Dial. Kašebsći. 

u. Der kurze Vokal u klingt wie das hpl. u, z. B. chutko, prusći. 

ū. Das lange u im nördl. Dial. klingt wie das deutsche uh z. B. 
Ruhe, Ruh. drügi, ñi būdą hpl. będę, na vozü, wot nü hpl. 
od nich, küle dńū (dualis) hpl. kilka déi, altb. dnijo. 

u (un). Der Nasalvokal u ist u mit der nasalen Resonanz, wie 
das deutsche un in Run’e statt Runge, Festun’ statt Festung. 
z. B. pajuk, sud (altpl. søød!), do festuku, muka. 

v (w). Der Konsonant v (polnisch gewöhnlich durch w bezeich- 
net), klingt, wie das hpl. v (w in warta, wół), das deutsche w 
in warten, Wirt; z. B. vos, vcora, vłos, zvön. 
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d (vi). Der weiche Konsonant v (vi) klingt wie das hpl. v (vi), 


das deutsche w in »wiehern, wie«; z. B.: vino, vidzec, zve- 
dzec hpl. dovedzec, vater. 


. Der kurze Vokal y klingt wie ein hpl. y, deutsches i in »Sinn, 


Gewinn, z. B. toval'ySstvo, tovaryS& (Sfornygae), křyž. 


. Das lange y lautet wie yj, ungefähr wie deutsches ü in drü- 


ben führen, nach ej hin z. B. nördl. Dialekt: staby, mały, 
byto (und belo cfr. altpl. bylo). 

Ein drittes y klingt wie das deutsche ü in Bürde z. B. im 
nördl. Teile des Kartauser Kreises: skorpa sonst skorepa, 
skorupa ; gljpego sonst glupego, pyla sonst pàla - do sody — 
do sodu; polab dybra hpl. dobra. 

Der Konsonant z klingt wie das hpl. z, wie das deutsche 
s in »so, solchen«, z. B. zärno, zarà , vzone. Im nördl. Dia- 
lekt: cezy, na droze hpl. cudzy, na drodze. 


Z (zi). Der erweichte Konsonant 3 klingt wie dás hpl.  (zi), ein 
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sanftes deutsches s mit dem j Nachklang: z. B. Pazdzernik, 
"oðżirać, na pozimku. 
Der Konsonant 3 klingt wie das hpl. 2, das frz. j in: »jour«; 
z. B. žebe, žaba, též. 


. Der Hilfsvokal u klingt wie das engl. w in well, dwell, ist also 


ein vorgeschlagener labialer u-Klang (efr. deutsche Diph- 
thonge, uo Heyne, Nerger) z. B. "oko, stech hpl. svoich. 


oe, ue, uo, ou, au sind Diphthonge z. B. poetem (nördl. Dial.) 


poelak, oełtář, oena, koerzeń, koeni; 

krueška sonst kreška hpl. gruška ; kruova, krouva, ausknecht 
pld. und hdsch. Hausknecht. 

Diphthonge und lange Vokale fallen zusammen in ei, ë z. B. 
rejza resp. reiza, rēza pld. Reise Nerger pg. 37; mejster, 
bejrš, lejći, chejńe, chej chej! 

Ferner in: Mojžeš und Mōžeš resp. Moižeš ef. § 15. hpl. 
zdejmovae, šejba und śevba; hpl. lajek lat. laicus pld. Leee 
resp. Hdsch. der Laie. 


II. Lautbestand der Brodnitzer Mundart. 
A. Offene Vokale. 
§ 1. Der Vokal a. 


I. Im grossen und ganzen entspricht a dem hpl. a, also dem 
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altb. a, ferner ï, ü bei r, und vor den Konsonanten, r, L, n, s, z, d, 
t dem altb. č. 

1) Im Anlaut: ale hpl. ale aber; abo hpl. albo; armijá hpl. 
armia Armee; mit anlautendem j: jabko altb. jablüko neben und 
für ablüko der Apfel; jaghe Lamm. 

2) Im Inlaute: brat altb. bratü Bruder; stary alt; naš unser; 
tancovae tanzen; naju, vaju, altpl. naju, vaju; masto (neben 
mńasto), altb. mčsto ; kvat die Blume; vater Wind; balka vgl. altb. 
b&lü; — umarty altb. umrütyj gestorben, mager; Garde, altb. 
tvridü hart, hpl. tvardy. 

3) Im Auslaute: raka, altb. roka Hand; jedna eine; psa des 
Hundes; celeta, celata Kälber ; třeba man muss; přošła sie ging. 

II. Abweichungen !). 

1) Wie im Altpl. uud in den andern poln. Volksdialekten, hat 
anlautendes a ein j, wo es im Hpl. nicht vorkommt: Jadam, hpl. 
Adam, altpl. Jadam, u. s. w. ef. anlautendes j. 

2) In einzelnen Fällen hat das Br. K. wie das Altpl. nur ja, 
wo das altb. ja und je, das Hpl. nur je aufweist: jachae, altb. ja- 
hati und jehati, hpl. jechać; jason, altb. jasinü und jesinü, die 
Erle; vgl. altpl. jachad, kroat. jahati; čech. jasan und jesen; 
nsorb. jasen; polab. josena. 

3) Während im Hpl. das Iterativum chvatad aufgegeben ist 
und chvyta€ den Platz eingeräumt hat, welches seinen y-Vokal 
dem Verbum ehvyeic für chyćié (ef. Mat. I $ 25) verdankt, hat sich 
im Kaschub. die regelrechte Form ehvatae erhalten — (mit einer 
davon gebildeten Form uchvacee), welche sich zu chytiti verhält, 
wie kvasü zu kysngti, vgl. hpl. chytry, chvat; altb. hvatati, tech. 
chvatiti, russ. chvatati. 

4) Die Iterativ-Form chadza&, welche im Hpl. nur noch mit 
Präfixen, wie prechadzad še vorkommt, weist das Br. K. noch in: 
chadej, ehadzae auf; ebenso: rozvaZac z. B. rozvaža pivo, hpl. 
rozvoZi, pivo; altpl. chadza& kommt noch bei Starowolski vor: »do 
nich tam często chadzakk. 

5) Im Kaschub. haben sich Dualformen 1. und 2. Pers. mit 


1) Unter dem Titel Abweichungen werde ich auch diejenigen regelmässi- 
gen Lauterscheinungen anführen, welche die hpl. Sprache als veraltet auf- 
gegeben hat oder in anderer Gestalt aufweist. 
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der Endung -ma und -ta, auch im Sinne des Plur. erhalten, wäh- 
rend das Neupoln. nur ausnahmsweise dialektisch solche Formen 
kennt: ma he znöma (neben znajem, znajeme), hpl. nur my znamy 
wir kennen; idzema (neben idzem, jidzeme), hpl. idemy wir 
gehen; ma badzema wir werden sein; ma moma, möma; ma jesma 
wir sind; va jesta ihr seid. Das Altpl. kennt solehe Formen noch 
in ausgedehntem Umfange ; das Lausitzische hat sie (mit dem an- 
gehängten j) bis auf den heutigen Tag erhalten. 

Ebenso hat sich bei mase. Subst. die Dualform erhalten, wäh- 
rend im Poln. nur dialektisch noch dva groša vorkommt, z. B. dva 
korea, hpl. dva korce; dva poganata hpl. dvöch poganaty. 

Dagegen gebrauchen die Br. K. den Plural von sto bei der 
Zahl zwei, wo das Hpl. den Dual hat: z. B. dvasta korce hpl. 
dvesce korey ; dvasta marköv zweihundert Mark ; bez dvasta gegen 
zweihundert. 

Die Halbierungszahlen, die mit pöt und der Ordnungszahl ge- 
bildet werden, erscheinen immer in der Form des nominalen Genit. 
auf a; also nicht nur putora talara, sondern auch putora mile, 
putreca mile, hpl. pölttedejmili. 

Anders zu beurteilen sind kasch. Formen, wie spřąta, hpl. 
spiety, “ovsa z. B. zańiščałe “ovsa, wo Zyta resp. Zeta, natedza, 
je«mona das Vorbild bildeten: 

. 6) Altes a hat sich erhalten, wo im Hpl. u steht, im gen. sing. 
mase. (Mat. I. Dekt 1. Pardg.): do lasa hpl. do lasu; čyle luda 
soviel Menschen ; "od mura von der Mauer; dužo naroda viel Men- 
schen ; tadego voła resp. "ela solchen Ochsen; do raza auf einmal; 
Jedoch hört man unter dem Einfluss des Hpl. auch do dora neben 
do dvoru, do “ogrodu und do “ogroda. Im Altpl. hat sich die En- 
dung a, die anfänglich bei a-Stämmen die alleinherrschende war, 
lange Zeit erhalten, dagegen die u-Endung, urspr. den u-Stämmen 
eigen, allmählich ausgebreitet, wie aus Dr. Kalina, Hist. jezyka 
polskiego, Lemberg 1883 pg. 37 und 288 zu sehen ist. 

7) Durch den Verlust des nasalen Elements hat das Br.-K. 
den reinen a-Laut, während das Hpl. den Nasalvokal e aufweist: 

a. im acc. pron. refl. : sa hpl. še sich, z. B.: ja vid zěł sa znim; 

trafi sa. 

b. im acc. sing. fem. Subst. sejm čápka nimm die Mütze ab; 

pije goralka er trinkt Schnaps; za godzena in einer Stunde; 
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na "ojna in den Krieg; na pocecha zum Trost ; "ón Zona bije 
er schlägt die Frau; möm sostra ich habe eine Schwester; 
vereinzelt auch im pron. ace. sg. fem. : jedna nedzela idzem 
einen Sonntag gehen wir; v ta nedzela ne běła doma. 

c. In der ersten Pers. sing. praes.; z. B.: ja jida (neben jida 
und jide) ich gehe; já słeša ich höre; já &%ja ich höre ; ja kupa 
ich werde kaufen; ja chea ich will. 

8) Ferner findet sich vereinzelt a, wo das Hpl. ein e hat, 
z. B. křasny hpl. chrestny Pate, dial. křasny. Ein a = hpl. i in 
Jaglive hpl. iglive; ein a = hdsch. u in Lembark, hdsch. Lauen- 
burg. 

9) Die dem Plattdeutschen entlehnten Wörter, in denen das 
Hätsch. ein e bietet, haben a. So heisst es im Br.K.; draSovae nach 
dem pld. draschen, während es hdtsch. dreschen lautet. Ebenso: 
foštar z. B. leśny foStar vidzěł, hdsch. Förster ; larm hdsch. Lärm, 
pld. Larm; trapa hdsch. Treppe, pld. Trapp, Sarvark pld. Schaar- 
wark; Symbark pld. Schinnebarch. 

Stellt man mit diesen Beispielen das hpl. vart, wert, latarna 
hdsch. Laterne, margel hdsch. Mergel, markovać hdsch. merken, 
marglovac zusammen, so wird man die Ueberzeugung gewinnen, 
dass vart nicht, wie Linde angiebt, vom hdsch. wert, dass ferner 
margel nicht vom hdsch. Mergel, sondern vom pld. Margell genom- 
men ist. Im Niederdeutschen ist es gewöhnliche Erscheinung, dass 
in den meisten r-Verbindungen sich e zu a »verbreitert« z. B. Harte 
= Herz, Barch = Berg, marken = merken, Wark = Werk, Har- 
barch = Herberge, fardich = fertig, wie Nerger $ 13, $ 159 be- 
richtet). 

Deshalb ist auch das a in den entlehnten Wörtern vart, margel 
u. 8. w. fertig in die poln. Sprache übergegangen und hat es sich 
nicht, wie Prof. Bodouin de Courtenay § 76 meint, nach Analogie 
von Kark, targ erst im Poln. entwickelt. 


§2. Der Vokal i. 


I. Uebereinstimmend mit dem Hpl. (= altb. i, y, ü) findet 
sich im Br. K. der Vokal i: 


1) Dähnert : Karn = Kern, Larm = Lärm, Schaarwark u. s. w. Frisch- 
bier pg. 163: Schmart = Schmerz, Farkel = Ferkel, Sparling = Sperling. 
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1) Im Anlaut: ic altb. iti, hpl. išé gehen ; iščec sa, altb. iskati, 
sich beklagen ; jedoch ist im Anlaut i überwiegend mit j bekleidet. 

2) Im Inlaut: vidzec altb. viděti, hpl. vudäed sehen; niva, 
Feld; figlät, Spassvogel; nicht niemand; modzika altb. mogyla, 
hpl. mogila;; vilk hat auch, wie im Hpl., den i-Vokal, wo im Altb. 
nur im Zogr. Evang. der i-Vokal zu finden ist. 

3) Im Auslaut: Zedovi dem Juden ` u pani bei der Frau; z námi 
mit uns; z celetami mit den Kälbern ; auch in: tadi, tači ein sol- 
cher; veldzi altpl. velgi, hpl. taki, velki, dial. velgi, wo der i-Laut 
als solcher den vorhergehenden Gutturalkons. wandelt. 

I. Abweichungen. 

1) Wie im Altpl. und den jetzt lebenden Volksmundarten, 
wird anlautendes i vorwiegend mit j gesprochen, also: jiny, altpl. 
giny resp. jiny ; jimac se do dzela, womit das čech. jimati, obsorb. 
jimać, und das polab. jeimat übereinstimmt, während das Altb. und 
das Hpl. imati, imać bieten, und beide Sprachen in der Zusammen- 
setzung den i-Laut auch nur als einfachen i-Vokal empfinden las- 
sen, z. B. vüzimo. 

2) In den Lehnwörtern auf ija wird, wie in den andern poln. 
Volksdialekten, das i voll ausgesprochen, was um so mehr auffällt, 
als der Akzent nicht auf diesem Vokal, sondern, wie im Br. K. 
überhaupt auf der ersten Silbe ruht; also letanija, altb. litanija, 
hpl. litania; familija Familie, parafija Parochie; rebelijä; nsorb. 
litaneya ; obsorb. liliya; nsorb. leluja Lilie. 

Ich möchte vermuten, dass diese Fremdwörter durch Vermitt- 
lung des Niederdeutschen in die polnische Volkssprache gekommen 
sind; vergl. Litenij, Brennerij, Manscherij, Melidij, Sölerij, Bö- 
werij hdsch. Buberei, Br. Ka$.: beveryjä. Demgemäes wird auch 
Kaš. Saseja dem plattd. Schassej entlehnt sein. 

3) Durch Assimilation ist die Locativendung i des sing. der 
Subst. neutra entstanden : na käzani in der Predigt; lechy v pisani, 
altb. vü pisanii, hpl. pisanu; na poli, altb. poli; na sedzeni; pře 
kraceni neben v polu, sedzenu. 

4) Der Vokal i in jitmen (neben ja&men) entspricht dem e-Vo- 
kal in altb. jecimy und hpl. je&men und scheint nach Verlust des 
nasalen Elements des e aus e ebenso entstanden zu sein, wie nach 
Heyne (pg. 30) im Althochd. aus & ein i sich entwickelt. 

Aus dem Plattdeutschen ist entlehnt: vizer der Wegweiser, 


pld. Wiser; in Hpl. würde es vajzer lauten. — Unter dem Einfluss 
des n wurde e gepresst und nimmt den vollständigen i-Laut an in 
jagvYint neben jagvent, hpl. advent!); ebenso wird in der Priv. Par- 
tikel ne vor m der Verba das e zu i: ni möm, ni mogą ich kann 
nicht. 

5) Wie in den andern poln. Volksdialekten findet sich der Vo- 
kal i, wo das Hpl. in der Dekl. Endung ej hat; (neben diesem 
Laute kommt auch e vor, ef. e = ej): im gen., dat., loc sing. fem. 
der pron. und adj. Deklination, sowie in den borapar: der adverb. 

a) "od pomorsci strone, hpl. pomorskej strony; do tadi veldzi 
stodołe ; moji balce meiner Frau; dáł ji hpl. dał jej ; v ni hpl. v ńej.; 
v tači bedze. 

b) dali hpl. dalej, altb. daljeje; lepi besser; pózńi später; 
tańi billiger. 

6) Unter dem Einfiuss des Akzents ist, wie in den andern 
poln. Dial. — i geschwunden in den compos. des Verbum iti 
gehen: póda, altb. poido ich werde gehen; zańdą, pryñda, pryne 
hpl. přyjšć, zane hpl. zajść; vynda, vyndzma; pódz do mie, komm 
zu mir. Ebenso in: granca die Gränze, altb. granica, hpl. granica. 
Wie aus velika velka, kaš. velga entstanden ist, so ist wohl auch 
aus granica granca hervorgegangen; demnach ist wohl kaum an- 
zunehmen, dass dieses aus dem Poln. ins Deutsche übergegangene 
Wort aus diesem ins Kaschubische zurückgewandert sei. 


8 3. Der Vokal y. 


I. Uebereinstimmend mit dem Hpl. kommt y im Anlaut nicht 
vor, aber im: 

1) Inlaut: syn, altb. synü Sohn (aber sena des Sohnes), hpl. 
syn; Iyskavica hpl. biyskaviea ` ¿yle hpl. tyle; biytev hpl. brytva; 
styd, hpl. vstyd. 

2) Im Auslaut: stary, hpl. stary alt; te reby (aber häufiger te 
rebe) die Fische; pered laty, vor Jahren; mogemy (aber häufiger 
mogeme) wir können; vezdřy z. B. vezdřy dobře, er sieht gut aus. 

II. Abweichungen. 

2) Wie in den andern poln. Dialekten wird unter dem Einfluss 


1) Vergl. den Reim im Niederdeutschen zwischen: Wenden und vin- 
den, Nerger $ 19. 


| 
x 
x 


| 


DE ` SC 


des Plattd. (ef. § 2.) das y voller ausgesprochen, z. B.: beveryjä, 
breveryje, pld. Böwerij, hdsch. Buberei!); melodyjä; komisyjä ; 
velacyje, die Wahlen, hpl. vybory; Maryjä, čech. Marj, pld. Marij, 
nsorb. Marija. 

2) Nach ë, Z, š, Y, dž, wird im Hpl. das altb. i durch y ver- 
treten; diese Lautveränderung findet nach meinem Dafürhalten un- 
ter deutschem Einfluss im Br. K. auch nach e, dz, s, z statt: z. B.: 
dzys, hpl. dzis; dzyvny hpl. dzivny; duzo ledzy (auch ledze), hpl. 
ludzi; chodzy hpl. chodzi; vidzy hpl. vidzi. — smucy sa hpl. smući 
še; tracy hpl. tradi; — zymno hpl. zimno; vozy hpl. vozi; “ozyl 
(neben “ozel) hpl. vozit. — prosy hpl. prosi; syne hpl. Svine; syła 
(neben seta) hpl. siła; altpl. syla, obsorb. syla, zyma und zehma; 
polab. zemnessa hpl. zimnej$a ; čech zyma! 

3) Dem hpl. a entspricht der Vokal y in: Iyneuch neben leń- 
euch, hpl. łańcuch, ef. hdsch. Lehnzug, pld. Linnetoch ; in gnyte 
hpl. gnaty, Knochen. 

Wo Hpl. den Nasal o hat, findet sich im Br. K. y: eygnone 
hpl. &ogno£, altb. t@gnoti ziehen ` ebenso vecygnone ; sygnönc, altb. 
segnoti; “ebeygnone; cyglo (neben dysel), Deichsel; vergl. hpl. 
eyngel, cegel, Züngel. In eygnone, sygnone hat sich nach meinem 
Dafürhalten das y ebenso wie das iin ee durch Vermittelung 
eines e Vokals entwickelt?). 

4) Wie in den andern poln. Mundarten entspricht y hpl. ej: 

a. im gen. sing. fem. der adj. und pron. was ein Ueberrest der 
nominalen Deklination ist, und nicht, — wie es so oft erklärt wird 
— auf Contraction beruht: z cały moce (neben z całe moce), hpl. 
z całej mocy; do sódmy (neben do sódme) hpl. södmej; z našy 
stedńe hpl. z našej studni. 

b) In dat und loc. sing. fem. der adj. und pron. : zańesta staršy 
pani hpl. staršej pañi; dela to moji chory sostře, hpl. chorej sóstře. 

e) Im compar. der Adverbia: dłužy hpl. dłužej; jinačy hpl. 
inatej; vaey, pradzy, bařy hpl. bardzej. 

Bemerkenswerth ist auch: našy, vašy nach alter Form, jetzt 
naśi, vaśi, z. B. našy panove dobry, unsere Herrn sind gut; vašy 


1) Also nicht bravour, wie Linde anzunehmen scheint. 
2) Cf. alth. trinkan und poln. trykać! 
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staršy tu bele sa petae, eure Eltern waren hier fragen, hpl. vaš 
rodziee. 

5) Das Br. K. weist einen loe. sing. neutr. weieh auslauten- 
der Stämme auf y auf, wo das Hpl. ein u hat; z. B.: na moty, po 
moty jezdzeł, müšyý mhëc veldzi Zà] v serey; v Boséém miloserdzy; 
na klepiščý (nom. KlepiSte, hpl. klepisko, na klepisku). Ferner 
na mescy, hpl. na mejscu; ja sogar im mascul. : na köhey, hpl. na 
końcu, und v sody im Gericht, und was ganz besonders auffällt: 
pošed do sody, hpl. do sodn ; mało brady (neben brade) vom masc. 
nom. ten břád, resp. bied, bröd Obst, wo y für u im gen. sg. steht. 
Diese von mir oft gehörten Formen sind auch durch das Zeugniss 
vortrefflieher Kenner des Kaschubischen beglaubigt, und stimmt 
damit die Aeusserung Hilferdings in Bemerkung 4, dass »im Kar- 
thauser Kreise das u sehr oft wie das deutsche ü, das frz. u 
klingt, 

Die Locativformen auf y (i) sind sicher sehr alt, ebenso wie 
manche andere Erscheinung im Kaschubischen, z. B.: 1) Die Im- 
perativform des Nordkasch. robi, robice, beře u. s. w., 2) Die Form 
des praeter. me jesme vidzele, ja jem kupet; 3) wie Ausdrücke, 
die im Linde nicht zu finden sind: vetev, obaghie se und wie so 
manche andere Erscheinung; der Vokal y der Ausdrücke do so dy, 
mało biady für bradu (denn nur brad mase. ist bekannt) lässt sich 
nur durch die dem Kaš. u innewohnende Neigung nach ü erklären. 
Vgl. pld.: kücken, dürbar, dorüm, Lünte hdsch. : gucken, dauern, 
darum, Lunte, sowie Luke und Lücke! 

6) In folgenden Lehnwörtern, welche direkt aus dem Pld. ent- 
lehnt sind, hat das Br. K. den y-Laut: dychtyg pld. düchtig. Die- 
ses Wort würde freilich auch im Hpl. den y-Laut haben ; es würde 
tychtych lauten ; fryStek, Frühstück ; dyrovae hdsch. dauern, pld. 
duren ; Symbark, hdsch. Schöneberg, pld. Schinnebarch ; dieser- 
Ortname ist in dieser Lautform auch ins Hpl. übergegangen. 

7) Bemerkenswerth ist der Schwund des y unter dem Einfluss 
des Akzents in dem Worte: Köscetna aus Koscetyna, Behrent. 


§ 4. Der Vokal u. 


I. Uebereinstimmend mit dem Hpl. (entsprechend dem altb. u, 
i, ü) findet sich u: 
1) im Anlaut: ucho neben “ucho, altb. ucho, hpl. ucho, das 
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uZasnoti erschrecken u. s. w. 1). 
— 2) Im Inlaut: june, altb. junteí, hpl. juñee, junger Stier; 
dzura, altb. dira; mur, die Mauer; kazdulny jeder; długo, altb. 
dlügü - auch truna, trudny, prusdi, prusäk, rujnovae, ruchae, an- 
rühren, truchlee (ef. e = hpl. u). 

3) Im Auslaut: tego roku dieses Jahr, memu bratu meinem 
Bruder; &"orgu hpl. čvorgu: o te bratku; naju, vaju, uns, euch, 
altpl. Dual; ku, altb. kü, hpl. ku. 

II. Abweihungen. 

<1) Anlautendes u hat vorwiegend den labialen Vorlaut u: also 
uubogo neben ubogo, “ucho neben ucho u. s. w. 

2) Wie in den andern poln. Volksdialekten geht im part. praet. 
act. II das Verba auf -ic der Vokal i vor I in ein u über, dabei 
kommen Formen dieser Partic. bei Verbis auf -ic, auch mit dem 
Ausl. -et vor, vgl. § 7. Z. B.: dogońuł, hpl. dogońił; “ožeńuł sa; 
kuput; puł; spáluł; spravuł; zaĎuł; zrobul er hat gemacht, neben 
kupel, zrobeł u. s. w., das fem. lautet nur kupela, seltener kupiła ! 
Ebenso buł, er ist gewesen, aber beła, sie ist gewesen. 

Diese Erscheinung, welche sich auch nach der einen Seite, 
nämlich in dialektischen Formen nośuł, šuł er nähte, zeigt, nach 
der andern aber e für i und y nur mehr in den Drucken des XVII. 
Jahrh. vorübergehend bietet, findet in beiden Beziehungen eine ge- 
wisse Analogie im Plattdeutschen, z. B.: Sulwer, hdseh. Silber, 
helpt für hilft, wo der i-Laut durch l- beeinflusst, bald in u, bald 
in e sich wandelt 7. Formen, wie but, gonut, eigentlich wohl bit, 
goni“ sind, ebenso wie die gleichklingenden grosspolnischen, durch 
Entwickelung des dem Stimmton des 1 innewohnenden u ent- 
wickelt; die Formen bi‘, goni®t, welche echt kaschubische sind, 


1) Um uicht missverstanden zu werden, erkläre ich hier ausdrücklich, 
dass im Br. Kr. wie überhanpt im K schub. die Vokale u, i, o im An- und 
Inlaut sowohl mit als auch ohne die Vorlaute vorkommen, also: umar und 
uumar, oko und voko, jida und ida, dobře und duobre. Näheres beim Anlaut ! 

2) Cf. Nerger 8 14 »Von den Verbindungen des 1 lassen die mit dentalen 
den Bestand des i unberührt, die übrigen führen Brechung herbei z. B. helpe 
juvo, Melk = Milch — oder verdunkeln i zu u, wie Sulwer u. s. w.< Vgl. 
Frischbier pg. 308 »er fiel = pld. full, Help = Hilfe. Ferner Nerger § 17 : Bis. 
weilen ist u-Verdunkelung des älteren i: Sul limen, mhd. Swelle. 
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lassen als den das 1 begleitenden Vokal das dumpfe e er- 
klingen !). 

Wie in den andern poln. Volksdialekten findet sich u, wo das 
Altb. und Hpl. einen Nasalv. hat, z. B. muž, altb. mọžï, hpl. moi 
der Mann; ksuzka, hpl. k$ozka, Gv. M. G. kśužka; zäcug hpl. 
zacgg, Tagearbeit; die vokalische Basis des urspr. Nasalvokals, 
nämlich ó in geschlossener Silbe, ist nach Verflüchtigung des nasa- 
len Elements zu u geworden. 

3) Unter dem Einfluss des deutschen »Nepomuk« ist im Br. K. 
Nepomucyjän , hpl. Nepomöey , entstanden. - Bemerkenswerth ist 
ist doperu, erst, wo u aus w entwickelt zu sein scheint; ferner: 
brukovae, pld. bruken, hdsch. brauchen (ef. Nerger $ 43) ; wenn 
dies Wort im hpl. vorkäme, würde es »brauchovac« lauten; buten 
pld. buten und ruten! 

4) Während im Hpl. nur die auf g, k, ch auslautenden masc. 
a-Stämme, wie Bög, strach , jezyk den loc. sing. auf u bilden, fin- 
det sich im Br. K. in diesem Falle dieses u auch nach dem Kons. z, 
wie: na vozu (neben voze) v Prevozu je rebäk, in (Lindenhof) 
Prevöz ist ein Fischer. Umgekehrt hört man neben na smugu 
auch na smudze, hpl. na smugu, obgleich ich als nomin. nur smug, 
nie als fem. smuga gehört habe. 

5) Wie noch im Altpl. haben sich im Br. K. zuweilen Halbvo- 
vokale erhalten , wo sie im Hpl. nicht mehr vorkommen. Durch u 
wird der Halbvokal ü vertreten in: susae, saugen, altb. süsati, 
hpl. ssać, dial. sysad, russ. sosati; procimu, altb. protivü, altpl. 
przeezywu (im Fl. Psalter). Hingegen ist der Halbvokal ausser 
den aus dem Hpl. bekannten Fällen geschwunden in: ksob, ksobe, 
altb. küsebe, altpl. ksobie; kmotr altb. kümotrü, hpl. kumotr, 
altpl. kmotr. 

6) Unter dem Einfluss des Akzents ist u geschwunden in: dé 
dom, hpl. do domu, dial. do dóm. Hingegen hat sich altpl. u er- 
halten in: znovu, hpl. znóv wieder, dial. znovu, čech. znovu. 


§ 5. Der Vokal o. 
I. Uebereinstimmend mit dem Hpl. entspricht der Vokal o 


1) Cf. Nerger § 34. Der Meklenburger spricht heute noch (Swerien 
(= Schwerin). 
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altb.: o, e, in wenigen Fällen altb. ë und in bestimmter Stellung 
dem Halbvokal. 

1) Im Anlaut steht o ohne den labialen Vorlaut selten: oje 
(seltener als "oje) Vater, altb. otiei. oko Auge, okno Fenster. 

2) Im Inlaut: dobry (neben d“obry) gut, noga Fuss, sostra, 
hpl. sostra; jason altb. jasinü; goscom hpl. goscom, altb. gostimü ; 
gtechom, altb. gröchümü ; dzonk altb. dini, dinükü; stroda, altb. 
sreda, hpl. środa; vrod, vřód, altb. vredü Geschwür. 

3) Im Auslaut: co was, jezero der See, pošlo, pradko, skorno 
hpl. skoro u. s. w. 

H. Abweichungen. 

1) Wie in den andern poln. Volksdialekten hat anlautendes o 
vorwiegend den labialen Vorklang: “okolic altb. okoliti und uoko- 
liti umringen, “otrok altb. otrokü der Sohn u. s. w.; ebenso im In- 
laut, wenu auch nicht vorwiegend, z. B. eh"ory altb. hvory; hpl. 
chory krank. 

2) Im Br. K. findet sich altes o da, wo das Hpl. ein y resp. 
nach dem Guttur. ein i zeigt, in den alten Verbalstämmen auf ovae 
z. B. pokazovae altpl. pokazować, hpl. pokazyva& zeigen, spiso- 
yac, altb. süpisovati niederschreiben, veskakovac, hpl. vyskakivac, 
vegadovac schwatzen. Ebenso entspricht o hpl. y in: łožka hpl) 
Lyzka altpl. łyžka und lezka; klr. und russ. lo%ka; sowie in: pře- 
krot hpl. piykryt er hat zugedeckt. Bemerkenswerth ist auch 
djäbot hpl. djabet; altb. dijavolü; vgl. altsäch: diobol. 

3) Während im Hpl. seit dem XV. Jahrh. die nomin. Dekli- 
nation der Adj. durch die zusammengesetzte verdrängt worden ist 
und nur Spuren derselben in einzelnen Ausdrücken sowie in prä- 
dikativer Stellung, wie rad, syt, zdrov, to nie varto, to nepodobno 
= to ne jest podobno u. a. sich erhalten haben, weist das Br. K., 
wie das Altpl. Ueberreste derselben auch in attributiver Stellung, 
z. B. to je pakno Zeto; godno panstvo, ehrbare Herrschaft. Jedoch 
bricht sich e immer mehr Bahn. 

4) Durch den wahrscheinlichen Anschluss an nabozenstvo ist 
o eingedrungen in: malozenstvo, altb. malüZenistyo, hpl. mał- 
Zehstvo, die Ehe. Hingegen schwindet der Vokal o im Anlaut: 
bagńic se neben obagnie se, altb. obagniti se, lammen, womit ba- 
čyć für obačyć verglichen werden möge; hpl. würde dieses Wort 
objagnid še lauten. Ferner in: nen, na, no, altb. onmü jener, 
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woraus ersichtlich ist, dass der Akzent auf der letzten, also onen 
ruhte; z. B.: nen pàn barzo dobry. Im Auslaut schwindet o in: ne 
bet, hpl. ńe było, z. B.: duzo Zeta Ae bel, es gab nicht viel Roggen, 
weil der Nachdruck auf der Negation ruht; ferner ist der Vokal o 
geschwunden in: dalek altb. daleko, hpl. daleko ; vesok, altb. vy- 
soko; šerok; głębok hpl. głęboko; hierin ist jedoch Analogie von 
však aus všako, tak aus tako, nicht die Einwirkung des Akzents 
anzunehmen. Im Br. K. haben diese Wörter den Akzent auf der 
letzten Silbe, also dalek, vesök; im südl. Dialekt auf der ersten, 
also dälek, vesok u. s. w. 


86. Der Vokal e. 


Der Vokal e ist im Kasch. sehr häufig; er entspricht nicht 
nur, wie im Hpl., dem altb. e, ë ú, Y, e, sondern findet sich auch 
da, wo das Altb. und Hpl. a, i, o, u, y hat. 

I. Uebereinstimmend mit dem Hpl. findet sich e entsprechend 
altb.: e, ë, ü, ï, e an-, in- und auslautend, z. B.: jem, altb. jesmi 
altpl. jesm, hpl. jestem, ich bin; jeden, altb. jedinü, hpl. jeden 
einer; ceplo, altb. teplo, hpl. ćepło; Beie, altb. bereti er nimmt; 
beda, altb. bëda Not, wofür das Hpl. beda und bada hat; levy, 
altb. levyj links; grech, altb. gröchü Sünden ; — dzen altb. dini 
Tag, hpl. dzen;; pes altb. pisü, Hund; vodzen, altb. ogni, hpl. ogen 
Feuer; vadzel, altb. ọglï, spl. vegel, Kohle; — krey, altb. krüvi, 
hpl. krev, Blut; cede, altb. kügda, hpl. kedy; für cede kommt 
auch ¿ej vor, wohl aus ¿edej mit dem angefügten j (= čedē) ent- 
standen ; dobre ist ebenso wie im Hpl. aus einer dem altb. dobroje 
gleichlautenden Form entstanden; kone, mąže sind ebenso, wie die 
hpl. kone, męže gegenüber den altb. Formen konje, moie zu er- 
klären. 

U. Abweichungen. 

1) Während das Hpl. in Fremdwörtern vokalischen Anlaut 
duldet, vermeidet ihn das Br. Kasch.: Jeva, hpl. Eva; Jelzbeta, 
hpl. Elżbieta, pld. Ilse, Ilsabe ; u. s. w. ef. Anlaut. Diese Eigen- 
tümlichkeit teilt das Kasch. mit den andern poln. Volksmundarten ; 
dagegen tritt ganz eigenartig kasch. e in folgenden Fällen auf: 


§ 7. Der Vokal e = hpl. a. 
1) In Br. K. findet sich nach dem Kons. r der Vokal e, wäh- 
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rend das Hpl. ein a hat. Dieses e klingt wie das hdsch. geschärfte 
D. wie das englische u in but (gespr. bet): r&dose, altb. r&dosti und 
radosti, hpl. radość, čech. radost, obsorb. hradost, radosc; ferner 
rětovac retten; rëk, Krebs, hpl. rak; Rěduńa, Radaune; rëno, 
früh ; rëme, das sich auch im masurischen findet, hpl. rame; o rëty, 
ein Hilferuf, der in dieser Form auch in der Gv. M. G. und sonst 
im Posenschen bekannt ist, hpl. ratuj, hilf; bred (neben břad, 
břád, břód), Obst; greb, hpl. grab; porëehovae, rëehovae, rech- 
nen, pld. räken; trëva, Gras, altb. trava und trëva, (ef. Mikl. I, 
49). Dagegen hört man a in: brat, strach, spravundi, drapac, gra- 
bic, grable, Rechen; narada, radzy, z. B. ńech Dän Jezus radzy; 
jak se trafi, pld. drapen, hdseh. treffen; ebenso in Lehnwörtern, 
welche im Niederd. a haben: drašovac pld. draschen (in Pommern : 

i dörschen!), šarvark pld. sehaarwarken (Dähn.); hpl. würde es, 
wenn es vorkäme, Sarverk lauten. 

In diesem e bei r glaube ich Einfluss des Plattd. auf das Ka- 
schub. zu bemerken, indem jenes regelmässig : räken (=rechnen), 
Frenseln = Fransen, drellen, hdsch. drallen, dräge hdsch. tragen 
u. 8. w. bietet. Dem pld. Raad hdsch. Rat, drapen neben drepen, 
hdsch. treffen, grabbeln (hdsch. greifen), entsprechen in lautlicher 
Beziehung auch die kasch. Wörter: rada, radzy, trafie (das Altpl. 
hat neben trefie auch trafic, ef. pld. drepen und drapen,) grable. 
Jenes e ist nach meinem Dafürhalten im Br. K. nicht lang, es 
scheint aber ursprünglich lang gewesen zu sein und diese seine 
ursprüngliche Länge im nördl. kasch. Dialekt beibehalten zu ha- 
ben. Dieses im Anschluss an das Niederdeutsche zu zeigen (ef. 
Nerger §§ 36—38), behalte ich mir bei der Darstellung des nördl. 
Dialekts vor. 

2) Abweichend vom Hpl., wo vor }, r, n, d, t, s, z, altb. ë in 
a umlautet, bleibt im Br. K. wie noch im Altpl. sehr oft das nicht 
umgelautete e; daneben kommt aber auch schon a, à — und sehr 
früh ea in Beale!), heute Bäta bei Schwetz, ef. Perlbach pg. 7 vor, 
z. B.: dz&l, dz&t, altb. delü, hpl. dzak, Teil; m£ra, altb. möra, hpl. 
mara, Mass; “oběd altb. obëdü, hpl. obad, Mittag; pońedzěłk, 
Montag; povtda, er sagt. Ferner e und ain: Jëto der Sommer, 
altb. lčto, aber latos hpl latos ; beda und bada; kvët und kvat resp. 


1) Perl. 1198. 
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kvät; svetlo und svatlo! Vgl. löheuch (neben liñeueh), Lehnzug, 
Kette, hpl. łańcuch. 

3) Im part. praet. act. II der Verba auf -ec und -ac steht e 
neben à; im pluralis der Verba auf -ac ist e der vorwiegende Laut, 
dagegen a sehr selten, ja sogar verschwindend selten. Diese For- 
men, welche in altpl. Denkmälern, wie Ps. F1., Chwalezewski, vor- 
handen sind, fallen deshalb auf, weil im Hpl. £ einer der sieben 
harten Kons. ist, vor dem altb. č in a umgeleitet wird. 

Verba auf -ec (VII Kl. Mat": cheöt, chečle, altb. hüt&lü, hpl. 
cheal, cheeli, er har gewollt; eerpel, cerp£le, hpl. ćerpał, er hat 
gelitten; sedzěł, er hat gesessen ; vidzěł er hat gesehen. 

Verba auf -ae: dëi, d&le, altb. dalü, dali, hpl. dał, dali, er 
hat gegeben; gret, grele, altb. igralü, igrali, er hat gespielt; gá- 
déi, gädele, er hat gesprochen ; petěł, petöle, er hat gefragt; wuee- 
kěł, "ucekele, er lief fort; zabret, zabröle, er hat mitgenommen. 
Auch zwischen zwei weichen Konsonanten: zasöle, sie haben ge- 
säet;; strelöle sie haben geschossen; směle sa, sie haben gelacht; 
bojtle sa, sie haben gefürchtet; stojële, sie haben gestanden. Diese 
Formen fallen um so mehr auf, als es poln. zwar meli von. mal, 
altb. mëlü heisst, aber nie: porabeli, sondern porabali, ebenso 
chvali ze und nie chveli Ae, weil hier a = urspr. langem a (altpl. 
chvejali), dort aber = ë ist. Vgl. altpl. byezely, hpl. bežali, 
(Chwalez.); altpl. dayl, Bibl. Zof. Was die Formen der Verba auf 
-e, also eheëk, vidzěł, betrifft, so kann man wohl kaum daran 
„weifeln, dass es sehr alte Erscheinungen sind.. Die partieipien auf 
-čł der Verba auf -ac aber folgen der Analogie der ersten Gruppe 
um so mehı, als auch Verba auf -ie die Partieipialform : robiel, 
chvaliet u. s. w. bieten. 

4) Der Laut e zeigt sich in der plur. Lokativendung -ech der 
subst. mase. und neutr., und zwar nicht nur bei hartem Stamm, 
wie v dzelech, v lecech neben v tech latach, v uscech neben na 
ustach, sondern auch bei weichen Stämmen, v konech (z. B. v ko- 
Dech mà ładny pengdz) neben na konach; v ledzech hört man 
durchweg. Ich glaube — da das Kaschub. so viel Alterthümliches 
bietet, — auch darin einen Rest aus alter Zeit zu erblieken, wo- 
bei die Endung -ech auch auf die -ja Stämme zum Teil übertragen 
wurde. 

Anders Prof. Bodouin de Courtenay, pg. 77. Anm. 1. 
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5) Bemerkenswerth ist noch e, wo das Hpl. a hat, in drei 
Fällen: 

a. in Lehnwörtern: bejrš, hdsch. Bairisch, mejster, pld. Mee- 
ster, rejza, pld. Reese, hdsch. Reise; hpl. kommt majster vor; die 
beiden andern Wörter würden, wenn sie im Hpl. vorkämen, bajrs, 
rajza lauten. 

b) In den imperat. der Verba auf a ` dej, gieb, dejee, ge- 
bet; “oddej, “oddejee; podej, podejee, neben de-Ze, hpl. dajze 
gieb doch; jimej go, hpl. imaj go; ne gñevej se, ärgere dich nicht, 
was den čech, sorb. Imperativformen: dej, poznej entspricht, die 
auch im Posenschen und in andern poln. Volksdialekten sich 
finden. 

Die bisher übliche Erklärung dieser Erscheinung geht dahin, 
dass hier sich das a dem j assimiliert. Ich erlaube mir hierzu fol- 
gende Bemerkung. Es ist sehr auffällig, dass derselbe Mund, der 
dej, mejster, rejza spricht, auch kraj, kräj Land; raj, ráj, Pa- 
radies; ratäj, zvyčaj, zvyCäj u. s. w., aber nie: krej, rej sagt; 
auch dürfte es auffallen, dass in den Imperativformen daj, dajce; 
vitaj, vitajće u. s. w. das a nicht zu à wird, sondern zu e. Sollte 
das Auseianderhalten von kraj, zvyëšaj (auch kräj, zvyčáj) und 
daj, vitaj (auch dej, vitej) nicht in dem verschiedenen Ursprung 
des j in kraj und daj liegen ? dort ist j aus jü, hier aus vokalischem 
i entstanden, welches auf den vorhergehenden a-Vokal einen Druck 
nach e zu übte? Freilich blieb das zu e gewandelte a in den Im- 
perativformen vitaj, vitajće stets in geschlossener Silbe, während 
es bei kraj, kraju u. s. w. in den meisten Fällen in die offene trat. 
Neben kraj, kräj subst. unterscheidet der Kaschube: krej, schneide 
hpl. kraj, imperat. von krajac. 

e) In der 3. Person sing. praes. des Verb. ehovae und seiner 
Composit. : “ón chove, hpl. chova; uchove, hpl. uchova; so spre- 
chen auch die Koćevaken bei Stargard und Pelplin. Cf. pisać und 
und on piše, nach dessen Analogie auch : ehovae — on chove. 


§ 8. Der Vokal e = i und y. 


I. Der Vokal e = i. 

1) In einzelnen Ausdrücken, teils in der Wurzel, teils in 
Stammbildungssuffixen: dopero, serota, Kazrheř, wie im Hpl. ; fer- 
ner: glena, hpl. glina, po cechu, hpl. po cichu still; lepa, hpl. lipa 
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Linde; lelija Lilie; lecho, hpl. licho; lest, hpl. list; lesee, hpl. 
liść; slena, hpl. slenie, poslenic , hpl. pošlinié; seta, hpl. Sika; 
zema, hpl. Zima; zemno, hpl. żimno. Letoscevy hpl. litośćivy ; 
katolek, hpl. Katolik ; šlaeheee hpl. šlaeheie. Aber: armijá, pivo, 
vino, vidte, kupic und kupec, robic, trafic polab. zema u. s. w. 

L. Malinowski (ef. Oppl. pg. 2) sagt: Bekanntlich zeigt sich 
im Poln. in gewissen Fällen das Streben i in e zu verwandeln. 
Diese Eigentümlichkeit theilt das Oppl. mit dem gem. Poln. : še- 
kera, ausserdem: tela gleich tyle«. 

Miklosich (1,535) »Dialektisch wird im Poln. häufig nach i ein 
parasitisches e eingeschoben: miely für miły, prosiemy für pro- 
simy, trafieto für trafito«. 

Bodouin de Courtenay (p. 60) »Die Neigung des e nach i und 
die daraus folgende Vermischung des y mit i veranlasste einen 
engen Zusammenhang zwische e und i resp. y; der Vokal y ging, 
indem er immer mehr ausser Brauch kam, entweder in i oder in e 
über; nieht genug damit, — auch i geht in vielen Fällen in e über; 
Kazimir — Kazimer, $irota — Serota, syr — ser, jino — jeno, była 
bela, posadzili — posadzel&, Spevyvali — Spevevali«. 

Demnach finden wir viele Beispiele, aber kein Gesetz! Ohne 
allen Zweifel haben wir hier wiederum mit deutschem Ein- 
fluss zu thun. Das Gesetz ist folgendes, fast wie das des Nieder- 
deutschen 

»Das i resp. y geht in e über vor r, L m, n und deren Verbin- 
dungen ; durch die Macht der Analogie erhält das e noch weitere 
Ausdehnung und dadurch wird vielfach ein scheinbar regelloser 
Wechsel von e und i herbeigeführt. Geschützt wird i durch folgen- 
des j, auch oft durch vorhergehendes und folgendes v, b, p, f«. 

Cfr. Nerger $ 19, 8 20; Anm. 3 pg.19; $29 und $ 30. Bei- 
spiele daselbst: »vel hdsch. viel, Begher hdsch. Begierde ; Speles 
Spieles, mede mit; Schepe, Schiffe; Hemel und Himmel hdsch. 
Himmel; erer hdsch ihrer, seker hdsch. sicher; Eerde = Erde; 
Engever und Ingever hdsch. Ingver; es reimt: wenden und finden«. 

Dähnert: schermen = schirmen, Schelp = Schilf; Maneer = 
Manier; Wert = Wirt; wörgen = würgen ; Deele = Diele ; sche- 
len = schielen; bögen = biegen, Deef = Dieb; Beest = Biest; 
bet = bis; Bede = Bitte u. s. w. 

Frischbier (pg. 308): Das gedehnte i bleibt im Pld. selten; es 
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geht in ein gedehntes e über: denen — dienen, ver = vier, freren 

L = frieren, Bref = Brief; zuweilen ei: Veih — Vieh; bald wird es 
ë bald ó: lew, löw = lieb, ër = ihr, Flög = Fliege u. s. w. 
Aber Melodij, Litanij, Böwerij; Wicht, Wiin — Wein. 

Cfr. engl. first = ferst. 

| 2) In der Deklination : 

l a). Alte Formen (altpl.) haben sich, wie ich annehmen möchte, 

erhalten, im gen. sing. fem. der ja-Stämme : ńe zbavi duše, altb. 

dušę, altpl. dušę und duše; trochą dobre vole, altb. volję; z tačy 
zeme, altpl. ziemię, ziemie und ziemiey; do stedńe, hpl. do studni; 
kuchńe ; pu mile, eine halbe Meile. 

b) Dasselbe vermute ich bei den u-Stämmen der femin. : cale 
mało marche, hpl. marchvi; dužo krýe, hpl. krvi, altb. krüve. 

e) Ferner bietet e für i der gen. sing. der i-Stämme: z ceka- 
kavosce, hpl. ćekavośći, ne bel obf'itosee; he mel letosee, hpl. li- 
tošéi; kupel sole, er hat Salz gekauft i 

d) Im nom. und ace. plur., wo die Endung e der ja-Stämme 
sich den a-Stämmen mitteilt: dve, tře mordze, hpl. morgi; bulevće 
und bùlevči, Kartoffeln; jaskółče hpl. jaskółki, Schwalben. 

[ e) Im nom. und ace. plur. der fem. i-Stämme, wie : dve &asce, 
hpl. dve čęśći zwei Teile, vgl. gość, plur. gośće , altb. gostije, und 
ledze (hpl. ludże) altb. ljudije. Ebenso: kosce, altb. kosti, hpl. 
kosci, Knochen. Bekanntlich schwankt man auch im Hpl. zwi- 
schen: vše und véi, Dörfer, šeće und šedi u. s. w.; Prof. Małecki 
erklärt den Formen: pesce, noce, vie den Krieg, aber, soweitich 
die Sache beurteilen kann, sind diese e-Endungen so eingebürgert, 
dass dieser Kampf wohl aussichtslos zu nennen ist. 

f) Auch im gen. plur. wie: duzo ledze, hpl. ludźi; telko 
trochą kosce, etwas Knochen, hpl. kośći; ze dvöch &asce, aus zwei 
Teilen; altb. kostij, ljudij; altpl. und hpl. ludzi. 
g) Im gen. dat., instr. loe. plur. der Pron. und Adjektiva : ja 
Jech ne vidzet, ich habe sie nicht gesehen, Gv. Las: jech, hpl. ich; 
t"ojech grable ja ne mät, ich hatte deinen Rechen nicht; u mojech 
soströv ja dávno bela, bei meinen Schwestern war ich schon lange 
| nicht; "od pruscech žołmńeře prešed; do dredzech ledze; "ón jem 
| chce oddac; ja z nemi bel; z tademi panami; na ńech są oSukäf; 
ve všetćech strönach já bel ich war überall. 
3 
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3. Im Verbum: e 

a) Während die Verba I. Klasse den i-Laut des Infin. behal- 
ten, also: bie, ghie, vie, pic, schwanken die Verba der VI. Kl. 
(nach Mikl. HI) mit einem labialen Konsonanten zwischen : trafec 
und trafic, kupec und kupic, aber nur kärmie. Ueberhaupt ist 
nach labialem Kons. i vorwiegend; ebenso ist es nach j; dojie ist 
häufiger als dojee ; ferner hörte ich immer nur: tajie, zatajice. Nach 
Sibilanten ist e das herrschende ; i gehört zu den Seltenheiten, also: 
chodzee, altb. hoditi, hpl. chodżić, vgl. polab. chidit gehen, aber 
nyset, kaš. nosee, tragen; placec, bezahlen ; prosee, bitten ; rodzec, 
rodzee sa, hpl. rodzie še; upuseee, fallen lassen. 

Diese lautliche Erscheinung könnte auf Analogie, resp. Ueber- 
gange in die VII. Kl. beruhen: vidzee, lecec, sedzee — folglich 
auch chodzee, prosee u. s. w., wie auch neben myśleć — vymyslic 
liegt (Mat. I, 320), neben patřeć auch patřyć in Compos. sich findet. 
Cf. Bod. de Court. § 10. 

b) In der ersten Person plur. praes. der Verba auf Ae, -ec fin- 
det sich e, während das Altpl. und Hpl. i hat: chvaleme 1 wir 
loben, hpl. chvalimy ; proseme wir bitten; zrobem, robeme; wir 
machen; päleme wir brennen; sadzeme wir setzen; vidzeme wir 
sehen, atb, vidimü hpl. vidzimy; museme, wir müssen; ebenso: 
stojeme, wir stehen, hpl. stoimy. 

e) Die Verba auf: iti, kaš. : ic, ec haben im part. praet. act. 
II e, wo das Hpl. i hat: chodzet (neben chodzul) altb. hodilü , hpl. 
chodżił; chodzele sie gingen; gońeł, gońele, sie jagten; ostavel, 
uostavele ; “ozeł, “ozele, hat gefahren; poradzet, poradzele; płaceł, 
ptacele; přepeł, přepele; vstąpeł, vstąpele; zapàleł, zapälele; Cf. 
§ 8. I. Gesetz betr. e= hpl. i. 

d) Im Auslaut des plur. part. praet. act. TI findet sich e, wäh- 
rend Hpl. i hat: bele sie waren, hpl. byli; brele, hpl. brali sie nah- 
men; grele sie spielten; mele sie hatten; grezele sie bissen; he 
mogle sie konnten nicht; kupele sie kauften ; pisele, povedele, pro- 
sele, spravele u. 8. w. 


89. Der Vokal e = hpl. y. 
Das kaschub. e für hpl. y (gemeinslav. y oder i) steht: 


1) In Bezug auf das auslautende e für y siehe $ 9. 
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1) In der Wurzel: četac, altb. čitati, hpl. čytać, lesen; bec, 
bye, altb. byti, polab. bejt; česti hpl. &ysty rein; meš, hpl. myš, 
Maus; pesk, hpl. pysk, Fresse; petac fragen; reba Fisch; rechło 
früh; senge schütten; sety satt; telko nur; třemac halten; z tełu 
von hinten; vrety hpl. vryty, stutzig; žed, hpl. žyd, Jude; kree 
kryć; mec hpl. myć; ebenso im partic. praet. act. II dieser Verba, 
also = kreł, met, bel hpl. był. Cf. oben 8 8. I. Gesetz. 

2) In Lehnwörtern, wo im Hpl. y sein würde: decht, hdsch. 
dicht, pld. decht; detk, pld. Dettchen ; knepel pld. Kneppel, hdseh. 
Knüppel. 

3) Stammbildend, wo im Hpl. y für i steht (VI Kl. Mał, IV 
Kl. Mikl.): požečec hpl. požyčyc borgen; "obašee, hpl. obačyć be- 
sehen; skońčec, hpl. skońčyć, beendigen; vłožec hpl. vłožyć, hin- 
ein legen; ebenso die part. praet. act. II: požečeł; “obačeł, "oba- 
tele; skońčeł, skončele u. s. w. 

4) In der Deklination: 

a) Im gen. sing. der weibl. ja-Stämme hat sich altes aus e 
entstandenes e erhalten, wo das Hpl. y für i hat, also duše, z. B. 
z całe duše, altb. duse, altpl. dušę, duše, hpl. dušy; bez večeře, 
ohne Abendbrot, hpl. bez večeřy ; do prace hpl. do pracy, zur Ar- 
beit. Dieser Analogie folgen auch die weiblichen a-Stämme: do 
Agate; ni mà) bede; do “ode; ne jäd rebe; do stodołe; do karčme ; 
dužo vele słome, sehr viel Heu; ferner steht e in demselben Kasus 
der weibl. Adj.: dlå vakše uceche; z tamte "strone; "od te veldze 
kruove; kole Barłominšče chete; zachovej nás od krvave "ojne. 

b) Im nom. acce. voc. plur. mase. und fem. der a-Stämme steht 
kaschub. e hpl. y gegenüber: dąbe, hpl. dęby, Eichen; drozde, 
hpl. drozdy; guze Knoten; gřeche, Sünden; knepe, die Jungen; 
kvate, die Blumen; lobuze, die Bummler; “orte hpl. orky Adler; 
oste die Esel; poläce die Polen; rebäce hpl. rybacy; — te góre, 
die Anhöhen; gřąde hpl. gtedy; pščołe, die Bienen; rebe die 
Fische; Skote, die Schulen ; svate rane; stodołe ; sechote, Schwind- 
sucht; secere, Aexte. 

e) Ferner in den echten Dualformen: tete, hpl. o&y, die Augen, 
altb. oči und oče (Mikl. III, 59); use hpl. ušy die Ohren. 

d Im gen. dat. instr. loc. plur. der pron. und adj. (ef. = i) : 
tech ledzy resp. ledze, altb. t&chü, hpl. tych ludzi; do na$ech pan- 
nóv, hpl. nasych panen; u tech samech bei denselben; našem 
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ładnem pannóm nechbe Bóg del mazóv ` z temi ledzami mit diesen 
Leuten; v našeeh stodolach, in unseren Scheunen u. s. w. 

5) Im Auslaut der Verbalformen : 

a) Wie im Polabischen, Čech. Sorbischen hat die erste Pers. 
plur. den e-Laut, während das Hpl. y zeigt: me badzeme (neben 
badzem, badzema), hpl. my bedzemy; me jesme, wir sind, altb. 
jesmü, altpl. jesmy, hpl. jesteśmy; jidzeme, wir gehen; znajeme 
wir kennen; ebenso in der 1. Pers. plur. imper.: idzme, gehen wir; 
yödzme; zbijme go. 

b) Im plural. part. praet. act. IT: “one bele, hpl. one były; 
vone pisełe, hpl. one pisały ; panne nase poste za muž; panne do- 
stałe; kre ušłe na Visle, hpl. kry ušły na Višle. — Mag auch in 
diesen , sowie in andern Pluralformen die Dualform (auf ë) Vor- 
schub geleistet haben, welche in derselben Weise auf die Form des 
Plural im Kaschub. eingewirkt haben mag, wie im Posenschen 
Volksdialekt die Dualform: pödzva (pöjdzva) auf die Pluralform 
pödzma, so glaube ich doch in den hier besprochenen Pluralfor- 
men den Reflex einer alten Bildung mit der urspr. Endung i zu 
sehen, was ich aber erst in der Fortsetzung dieser Darstellung des 
Kaschub. auseinandersetzen will. 

6) Ferner findet sich der e-Laut, wo Hpl. y steht, in den Pers. 
Pron.: me, ve, hpl. my, vy; sodann in Adverbien z. B.: nigde 
niemals; všąde hpl. všędy: tąde hpl. tędy; ferner: jakbe, Zebe 
u. s. w. Endlich in den Präfixen: vy, piy, z. B.: přešed hpl. 
přyšedł, er ist gekommen, přezdřec sa zusehen ` veláz für vylazł, 
er ist herausgekrochen; venëkej, altpl. vynukaj, treib heraus. Diese 
Erscheinung findet nur im allgemeinen ihre Erklärung in dem 
Hochton. Ist vy, přy nicht betont, so bleibt der y-Laut z. B. pò- 
vyorane, pòvykopane; freilich kommt auch: pöveorane, wie an- 
drerseits: vyrudovany vor. 


§ 10. Der Vokal e = hpl. u. 


Der Vokal e steht dem gemeinslav. und hochpoln. u gegen- 
über : 

1) Im Anlaut: verasnone sa, altb. uzasnoti sę; ef. polab. 
veuzda, altb. uzda. 

2) Im Auslaut: mało břade, hpl. würde es břadu heissen, da 
der nom. břad lautet. 
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3) Im Inlaut: 

a) nach r: dredzi, altb. drugyj, hpl. drugi der zweite; gröby, 
hpl. gruby, dick; krëška, hpl. gruska; krëpe hpl. krupy, Graupe; 
krechy, hpl. kruchy; mr&&ee hpl. mručeć; vrěče Wrucken, hpl. 
brukev ; las vyrëdovany, hpl. vyrudovany. 

b) Nach andern Konsonanten : eëdzy, altb. &uzdyj, hpl. cudzy; 
cëda, hpl. cuda; chčta, hpl. chuta; děšečka hpl. dušyčka; děda, 
hpl. duda; dekät hpl. dukát; lëdze, hpl. ludze; lëpina, hpl. łu- 
pina; nëkae, altpl. nukać, altb. nukati treiben; venëkae heraus- 
treiben; sěcho, hpl. sucho; nátěra, Natur; stedńá Brunnen; čec 
hpl. čuć; šččka, hpl. ščuka Hecht; aber: truna, prusdi u. s. w. 
ef. $ 4. I. Vgl. polab. deuša Seele; altpl. Pełka aus Fulco; čech.: 
slech und sluch; Gy. Las. krechy. 

Dieses e klingt im Br. Kasch. wie engl. u in but u. s. w. cf. 
Alphabet ë; im nördl. Dialekt ist es mit geringen Ausnahmen lang, 
Dass es früher immer lang war, unterliegt keinem Zweifel. Dass 
es im Polabischen lang, resp. diphthongisch war, beweist die Wie- 
dergabe dieses Lautes durch ey, ei, au, oi, äu, ay! 

Ich glaube in dieser Wandlung des gemeinslav. u in e im ka- 
schubischen den Einfluss des Plattdeutschen zu sehen und 
weise auf das hier in Betracht kommende Lautgesetz dieser 
Sprache hin: (nach Nerger $ 39): das lange e als Brechung der 
ersten Steigerung des Wurzellautes u entspricht dem alts. ie, wel- 
ches schon im Altsächs. bisweilen in ē sich verdichtete. Dieses ē 
verdrängt den Diphthong ie, welcher von iu, io, ia herkommt, 
immer mehr; nehmen wir an, dass die Klangform dieses ë anfäng- 
lich dem ie sehr nahe gestanden habe, so müssen wir zugleich be- 
merken, dass sie sich im Laufe der Jahrhunderte allmählich mit 
der des ë in der i-Reihe vermische«. (Cf. auch: $ 9 und § 172). 

Beispiele nach Dähnert: blöten = bluten; besöken = besu- 
chen; Bröder = Brüder; Gröseln = Gruseln; Förde = Furt; Gör- 
gel = Gurgel; Geneet = Genuss; Döse = Dusel; dörch — durch; 
Körzwil = Kurzweil; flóken = fluchen; Nöt = Nuss; Rök = Ge- 
ruch; Sölerij — Sudelei; Versök — Versuch; dröm — drum 
(Frischbier). Bei Konitz hört man: dźflecht — geflucht ! 


§ 11. Der Vokal e = hpl. o resp. ó. 


Bekanntlich lautet im Hpl. gemeinslav. e in o um vor: r, L, n, 
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8, z, d, t; ebenso (also unter andern Bedingungen, als im Russi- 
schen) im Br. Kaschub.: pščoła, altb. pčeła, Biene; sostra, altb. 
sestra, Schwester. Durch Verwechslung des & mit e geht auch & 
in o über in: stroda hpl. środa; jedoch kommen folgende Abwei- 
chungen vor: 

1) In einzelnen Fällen hat sich altes e erhalten, z. B.: jezero 
altb. jezero, der See; vesto, altb. veslo, hpl. vosto. 

2) Ferner findet sich kaschub. e gegenüber poln. o resp. 6 in: 
chterny, altb. kotoryj und koteryj (Mikl. I, 18); ce, z. B. cez ón 
chce, was will er; “eče, hpl. o&y Augen; “et hpl. vó11), altb. volü. 

3) Ob ein: ñesa, pleta, veza hpl. nose, plote, voze, altb. 
neso, (1. Pers. sing. praes.) altes e bewahrt hat oder durch Ueber- 
tragung des e aus den innern Formen des Praesens erhalten, 
könnte fraglich sein; indess belehrt uns die Form jå Beie gegen- 
über der hpl. ja bore, dass e der 1. Pers. sing. Uebertragung ist, 
indem in bere ein £ vorkommt, welches nur in den innern Formen 
des praesens begründet ist. 


$ 12. Der Vokal e = hpl. e. 


1) Wie in den andern poln. Dialekten findet im Br. Kasch. 
die im Hpl. seeundär entwickelte Nasalierung nicht statt, daher: 
mešac, altb. mëšati, hpl. mesad, mischen, altpl. mešać, vgl. po- 
lab.: wizmösat, altb. vňzmčšati, dial. (Posen), mejSad, zarñejšaé ! 
medze, altb. mezdu, hpl. medzy; nezbedny, nezbednik, altpl. 
niezbedny, schlechter Mensch ` nestesce, Stesce Glück, Stestlivy 
glücklich ; teskno, hpl. teskno sehnsüchtig, ef: mit altpl. teskliwy, 
teszny, čech. tesklivy, sorb. stésknë, teschne. 

2) Hingegen entspricht e hpl. e, d. h. der Rhinismus ist ge- 
schwunden: 

a) in der ersten Pers. sing. praes. : ja chce (neben che, chea, 
chcę) hpl. chee; jide neben jida, ida, jide ich gehe; ja kupe ich 
werde kaufen; Jà veze ich fahre u. s. w. 

b) Im part. praet. act. II der Verba auf ge (Schwund des Rhi- 
nismus): vzena (vzela, vzenla, vzena), hpl. vzela sie hat genom- 


1) Im nördl. Dialekt kommt e für o viel häufiger vor, daher soll diese 
Lauterscheinung bei der Darstellung der nördlichen Mundart näher erklärt 
werden. 
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men; zatena, sie hat angefangen; zdzinele hpl. zgineli, sie sind 
untergegangen; začele, sie haben angefangen ; ef. Oppl. vzena, 
poceni, u. s. w. $ 59, ebenso Gv. M. G., altpl. wzieli; andere sla- 
vische Sprachen mit Ausnahme des ausgestorbenen Polabischen 
haben die Nasallaute eingebüsst. 

c) Im nom. ace. voc. sing. der n-nt-Stämme: cele, hpl. cele 
Kalb; kurče hpl. kurčę; dzece, hpl. dzeée ; bröme, hpl. breme. 

d) Im acc. sing. fem. der a, ja Stämme: dejce šklonke piva, 
hpl. šklankę; na “ode (neben "oda, "oda), hpl. na vode; ksuzke, 
hpl. k$ozke; kłutke, hpl. kłutkę; matke die Mutter; šed mile 
drodzi, eine Meile Weges ; stedńe (neben stedńą, stedńóm), Brun- 
nen; na zeme auf die Erde. 

e) Im acc. sing. das pron. pers. und reflex.: me, ce, se (ne- 
ben są, sa), hpl. me, de, Se. 


§ 13. Schwund des e-Vokals. 


Geschwunden ist e in: Jözva, nom. Józef); im Posenschen 
Józva; ebenso: Józvovi, im Posenschen Józve, hpl. Józefovi. Die- 
ser Schwund erklärt sich durch den Akzent: Jozef, Jözefa, Jözva. 
Bemerkenswerth ist ferner, dass im gen. plur. fem. der a-Stämme 
mit vorher gehenden zwei Konsonanten das e nicht eingeschaltet 
wird, z. B.: ńè möm ksuzk hpl. kšozek ; páre Sklonk ben ; ne beto 
krešk, hpl. grusek, es gab keine Birnen. Dies sind die einzigen 
Fälle, die ich gehört habe, sonst bekam ich immer die Form des 
gen. plur. zu hören: malpöv, kacköv, welche Genitive überhaupt 
die herrschenden sind. 

Umgekehrt stellt sich im Br. Kasch. ein e-Laut ein, während 
das Hpl. ihn nicht hat in: biytev, hpl. brytva, selten biytev; vetev, 
altb. vetvi, altpl. witwa, hpl. vitka. Im übrigen finden wir im 
Kasch. auch: “odzen, hpl. ogen, altb. ogni, vadzel, altb. ogli 
u. s. w. wie im Hpl. 

Somit haben wir gefunden, dass im Kaschubischen der e-Laut 
der herrschende Vokal ist; er steht zunächst da, wo die andern 
slavischen Sprachen ihn haben, sodann ist er oft geblieben, wo 
im Hpl. der Umlaut o, der Umlaut a erfolgt ist. Er steht in vie- 
len Fällen für a, für i und y, für u!), sodann für e. Wenn wir 


1) Im nördl. Dialekt sehr oft für o z. B. rela hpl. rola; błeto = błoto; 
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von der letzten Erscheinung absehen, in welcher der in der Ge- 
schichte der poln. Sprache überhaupt zu bemerkende Trieb sich 
äussert, unter gewissen Bedingungen den auslautenden Vokal e in 
ein reines e zu wandeln, (auch im Inlaut: pekny für pekny, mešaé 
für meSac), so können wir mehrere Faktoren entdecken, welche 
dem e-Laut Vorschub leisten: 1) Das Verharren des alten & bei 
seiner ursprünglichen Qualität. 2) Die Bevorzugung der alten Dekli- 
nationsendungen -ech, sowie des e für urspr. e bei konsonantischen 
Stämmen, sodann Uebertragung dieser Endung auf andere Stämme; 
3) Einfluss der Dualformen auf -e auf die Pluralformen der fem., 
wie die Dualformen der Verba mit der Endung -ma-ta auf die Plu- 
ralformen übertragen worden sind. 4) Das in den Partieipialfor- 
men auf A. -ła, -ło aus dem Stimmton des 1 entwickelte e vor- 
nehmlich bei Verbis auf -ie; 5) sodann glaube ich auch dem Ein- 
fluss des Plattdeutschen die grosse Verbreitung des e-Lautes 
zuschreiben zu müssen. 

Wie alt das kaschubische e für die von ihm reflektierten poln. 
Vokale ist, ist schwer zu sagen, indess verdient die Thatsache er- 
wähnt zu werden, dass in der sog. Chronik des Bogufal und zwar 
in der Einleitung, welche wohl erst im 14. Jahrh. hinzugefügt 
wurde, der Name Kaszuby vorkommt, während die Kaschuben 
selbst sich. KaSeben nennen! 


$ 14. Die Halbvokale und der Volllaut. 


Bekanntlich hatte das Altpl. zwei Halbvokale, einen dumpfen 
und einen hellen. Spuren derselben sind nicht nur in den uns über- 
lieferten Sprachdenkmälern erhalten, sondern auch in den ältesten 
Urkunden durch Prof. Bodouin de Courtenay "8 72) nachgewiesen 
worden. Die heutige polnische Sprache hat sie entweder einge- 
büsst, oder durch volle Vokale vertreten: a (bei r: čarny), o (bei 1: 
zölty), i (in vilk, vilgod u. and.), e (deska), ie (den) und u (długi) 
oder sie lässt nur die Spur der ehemaligen Existenz des hellen 
Halbvokals erkennen in Bildungen wie: veöny aus vekiny, ręčny 
aus rekiny. 


te = to; “erac = oral; vesekä = vysoka; v dele = v dole. cf. pld. vör = 
vor; föddern = fordern ; Flö = Floh, Kanter = Kantor u. s. w. 


en en Bann sy. 


jeeni 


i. CSS 


Die poln. Volksdialekte haben zahlreichere Spuren der Halb- 
vokale, so speziell das Kaschubische : 

1) In einzelnen Ausdrücken: Milobodz, Mühlbanz, alt Mylo- 
banze (1286 Perl.) Dorf im Danziger Kreise ; Stiblandz 1259, heute 
Zblog, deutsch Stüblau (Kreis Danzig); susac alt, süsati ; prodimu 
altb. protivü ; gbuřstvo, hpl. gburstvo ` cesařstvo, altpl. ezeszarzstwo, 
hpl. cesarstvo ; lekat'stvo, hpl. lekarstvo ; jedtny resp. jądřny, altpl. 
jędrzny, hpl. jędrny ; Pazdżeřńik, hpl. Pazdzernik; orela neben 
olla, altb. orila des Adlers. Cf. im nördl. Dialekt: do paniske kate 
hpl. do pańskej. chaty. 

2) In den praepos. und praefixen: vü, sü, otü, prëdü auch da, 
wo im Hpl. kein Vokal sich zeigt: ve Gdusku, in Danzig; hpl. v 
Gdanku; ve stodole, in der Scheune ; “ode dyora resp. uode d'ora 
hpl. od dvoru; "odešed hpl. odšedł; “odeck hpl. ocknot; otemkle, 
haben aufgemacht ; přede dvorem, hpl. před dvorem; ze mnom mit 
mir; ze sobóm mit sich. 

3) Dagegen stellt sich der Reflex des Halbvokals nicht ein im 
nomin., wenn der reine Stamm irgend aussprechbar ist; bradišk, 
hpl. braćišek, gen. braćišk-a ; goseyñe, Wirtshaus ; gatunk, Gat- 
tung; june, altb. juniei, hpl. junee; kone, altb. koniei, Ende; ńe- 
borök, hpl. neboratek ; “oct, altb. ocitü, hpl. ocet; “ovs, altb. ovisü, 
Hafer; podvetork, Vesper; pfeodzevk; podark ; parobk ; posetk, 
Sand; stölk, Schemmel ; veniei = kasch. vene, Kranz; ef. obsorb. 
und nsorb. kone; dobetk, hpl. dobytek. 

4) Ein das Polnische vom Russischen unterscheidendes Merk- 
mal ist das dem letzten eigentümliche pomogtase, Volllaut! Prof. 
Bodouin de Courtenay (Š 81) hat zu zeigen gesucht, dass. dieser 
Volllaut auch im Altpl. vorhanden war, z. B.: Bologe = Bloge, 
Volodzistav = Vlodzistav, w ezerekwiach = cerkvach. Im Br. 
Kasch. finden wir auch einige Spuren davon: pered laty neben 
přede dvorem, altb. prödü, russ. peredü und predü, klr. peredü; 
ebenso: perek und prek fort, hpl. pre&; ef. polab. pared früher. 

Die Entwickelung des e-Vokals bei r in: Poter, vater, ist auf 
deutschen Einfluss zurückzuführen, nämlich Anlehnung an: Peter, 
Wetter pld. Watter ; ef. polab. voter, altb. ve&trü, slov. veter. 


§ 15. 
Die Quantität der Vokale im Poln. ist ein viel besprochenes 
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Thema. Jede poln. Grammatik beginnt die Lautlehre mit dem 
Satze: »Im Poln. giebt es keine langen und kurzen Vokale, alle 
Vokale sind kurz.« Hingegen bestreitet niemand die Existenz der 
geneigten (geschlossenen, gepressten) Vokale 1); diese sind, wie es 
Prof. Matecki zuerst ausgesprochen hat, Vertreter der früher langen 
Vokale. Boudouin de Courtenay (30), Małecki (39), Maciejowski, 
(Pišm. II, 308) meinen, dass diese Vokale noch im 14. und 15. 
Jahrh. lang gesprochen wurden. X.Fr. Malinowski (Gram. pg. 143) 
sagt »wir kennen heute keine langen und kurzen Silben, denn die- 
ser Unterschied hörte wahrscheinlich schon in vorhistorischer Zeit 
aufe. Dagegen stellt Semenoviteh, wie es schon der Titel seiner 
Abhandlung sagt, die quantitative Aussprache der poln. Vokale für 
die historische Zeit gänzlich in Abrede!! Von einer Seite (Lede- 
jewski, pg. 18 u. folg.) ist gezeigt worden, dass lange Vokale im 
Polnischen noch im XIV. Jahrh. und selbst im Beginn des XV. 
(nach dem Zeugnis von Parkosz, Orth. pol.) als solche empfunden 
und in der Schrift bezeichnet worden, wenn auch nunmehr aus- 
nahmsweise, da die gepressten Vokale sich in deren Stelle festge- 
setzt hatten. Mir ist wahrscheinlich, dass lange Vokale noch 
heute im Hpl., noch mehr in den Dialekten fortleben. 
Zwar ist es bei mancher Sprache schwer, den Unterschied der 
Quantität festzustellen, was auch Schleicher in betreff des Rus- 
sischen bestätigt, indess glaube ich in den durch j verstärkten 
Silben einen langen Vokal erkennen zu müssen, der auf 
diese Weise in seiner Qualität von den andern kurzen Vokalen sich 
unterscheidet: z. B. vejski von ves Dorf, mejsce für mesce d. h. 
mestce, welches Wort fast genau so lautet, wie pld. meest: ferner 
&ujny von ud, Zmujdz neben Zmudz, wo auch u lang klingt; oz- 
najmié für oznämid vom part. praes. pass.: znämy; Czartoryjski 
Czartoryski ; selbst v&oraj, dzisaj, welches letztere Wort im Munde 
des Volkes dzisà lautet und auf ein urspr. langes auslautendes ä 
hinweist ; ebenso tutaj, welches in den Gnesener Predigten (e. 1420) 
tutha geschrieben ist, nach meinem Dafürhalten für tutä: ferner die 
Imperativformen: dzvignijce, velbijee, śpijće u.s. w., wo altes lan- 


1) Ich werde sie die »tonlangen Vokale« nennen; ef. Nerger 8 24. 
2) Cf. Polab. pg. 24 »Im Russ. glaubt man gar oft lange Vokale zu hö- 
ren, erkennt aber dann doch diese Länge wieder als eine nur scheinbare«. 
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ges i erhalten ist. Ebenso lässt sich zajřeć für zäzred erklären, so- 
wie die Silbe naj in Superlativen! Nach Bod. Court. $ 26 soll z. B. 
zajrec aus zaźřec, also infolge der Dissimilation entstanden sein; 
ist es nicht auffällig, dass nach diesem Prinzip auch aus lekki nicht 
hpl. lejki hervorgegangen ist? Ich erkläre mir den Uebergang fol- 
gendermassen: zazrëlü, zäzrel, zairal; radzea, rädzca, rajdzca, 
rajca ;.ludzski, lüdzki dial. lujdzki, nicht lujki!! Das Superlativ- 
suffix naj soll aus nad entstanden sein! Es muss wohl doch etwas 
Anderes die Ursache dieser eigentümlichen Lauterscheinung sein ; 
es ist wieder die Länge des Vokals. In altkirchenslav. Texten fin- 
det sich na neben naj z. B.: najl&pej; dies beweist doch nur, dass 
langes a und ai resp. aj nahe verwandt sind, dass die Theorie, wo- 
nach hpl. naj aus nad entstanden sein soll, nicht zutreffend ist. 
Dadurch wäre auch bewiesen, dasg das Altbulgarische lange Vo- 
kale hatte ! 

Noch mehr als im Hpl. lässt sich diese Erscheinung in poln. 
Volksdialekten bemerken, wie posensch. : Sajstac še sich breit ma- 
chen, eig. breite Schritte thun; oppl. ščejsce für stesce, kojsa für 
kosa Sense, wie pld. Köh auch Koj lautet (hdtsch. Kuh); 
pojëta für pocta, Post, in der Gegend von Kosten z. B. bo pojčta 
jedze, ide na pojtte; mejdza für medza, der Rain; bejstyjä, wie 
pld. Beest für bestia; zakijsie für zakiśić; zmujdzie für zmudžić ; 
so auch viele Erscheinungen im Kaschubischen, wo lejce, rejza und 
andere fast wie die plattdeutschen Wörter: Leeten, Reese klingen. 

Von den zwei Hauktdialekten des Kaschubischen hat das Nord- 
kaschubische unter gewissen Bedingungen bei allen Vokalen auch 
Längen entwickelt: es hat langes a, e, i, o, u, y, dabei auch die 
gepressten Vokale, à, é, ó. Man findet langes a unter dem Einfluss 
des Akzents — was wohl nicht von Belang ist — z. B.: karta, 
nägi, baba, sprävil, odzärty gut genährt; jächae; chälovac holen ; 
ferner közdy altpl. kaazdy; jäno, altpl. jana, hpl. jedna; vläsny 
aus vlastny ` kräc, kriegen; mā aus malta, altb. imela: u. s. w. cf. 
im Alphabet: ë, 1, y, ü. 

Das Br. Kaschub. hat langes ō; langes a, e, ist nur vereinzelt, 
wie gäpa, kārta, lēce resp. lejce, l&cec resp. lejcec. 


§ 16. Der lange Vokal o im Br. Kasch. 
1) In Lehnwörtern: zöga, pld. Saage, hdsch. Säge; ef. Ner- 
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ger $ 42; prom, pld. Prahm (Nerger $ 42), hpl. prom und pram; 
vebrökovae, hdseh. verbrauchen, pld. verbroken; ört, pld. Ort, 
hdsch. Art; &pös, pld. Sposs; Spörkassa, pld. sporen; pöda, hdsch. 
Pate; cez tą je los, was ist da loos, cf. altpl. loos, Loos; mot = 
hdtsch. muss, pld. Koh, Koj hdsch. Kuh. 

2) In einzelnen Ausdrücken wo das Hpl. o hat: 

a) vor m, n: döm (neben döm), altb. domü; gröm resp. gruom, 
hpl. grom, Blitz; plön resp. plön, Ertrag, westpreussisch Platt 
Plohn (ef. Frischbier); zvön, hpl. dzvon, die Glocke; vgl. Nerger 
über Ersatzdehnung $ 24. 

b) Vor andern Konsonanten; vor labialen: döbry resp. duo- 
bry; hpl. dobry; kröva, resp. kruova, hpl. krova; snöpe hpl. suopy ; 
rövny hpl. rövny: do rovu; ferner droga und drouga, Weg; noga, 
Fuss; söcha; göra und góra! Vgl. Pfuhl $ 4. 

3) Wo das Hpl. u hat: 

a) glöchy resp. gluochy; tlösty resp. tiuosty, hpl. tlusty, ef. 
sorb. tolsty, tlusto, čech. dlouhy, polab. graussey d. i. gröse, Bir- 
nen; cf. pld. Stool hdsch. Stuhl. 

b) vor m, n: tronek hpl. trunek (Cenova, Derdovski schrei- 
ben: tronek, gatọnk) ; treömf hpl. tryumf und andere, ähnlich wie 
plattdeutsch: Blom für Blume, polab. jönae, altpl. jónak für das 
heutige junak, juñee steht ef. čech jonäk. 

4) Der lange Vokal o findet sich, wo im Hpl. a ist, vor m, n: 
pön (neben pan, pön), hpl. pan, kröm, pld. Kraam, hpl. kram, 
dial. kröm; stön, hpl. stan; döm ich werde geben; eygön, hpl. ey- 
gan und eyganin; pogön hpl. poganin; mom, hpl. mam; ziömany 
(Cen. und Derdowski: zlomany) hpl. złamany; ef. polab. mohm 
d. i. mom ich habe, gröt d. i. grd, altb. gradü, hpl. grad, lat. 
grando; plattd. Spoon = hdsch. Span; Hohn = Hahn (ef. Nerger); 
Doler, Hor, gor = gar (Frischbier) u. s. w. 

5) In der Deklination: 

a) Im dat. plur. subst. und pron. pers. reböm (Cen. Derd. re- 
bom!)), altb. rybamü; ef. čech. rybám; ledzöm hpl. ludom; pa- 
nöm hpl. panom; nöm, hpl. nam. 

b) In den nicht gerade häufigen Formen des gen. plur. ohne 


1) Ich will ausdrücklich hinzufügen, dass ich in den Silben om und ähnl. 
einen Nasallaut nicht gehört habe, sondern öm u. a. 
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óv: tech gör resp. guor, altpl. guor, (ef. Nerger: uo == o), hpl. 
gör; tech nuog resp. nög, hpl. nög; tech drög resp. druog, (neben 
drogöv, nogóv) u. s. w. 


$ 17. Diphthonge in Br. Kasch. 


Der Diphthong ou resp. uo kommt noch in den poln. Dialekten 
Sehlesiens, ‚Posens, Galiziens vor; wir finden ihn auch im Br. Ka- 
schub. Beispiele: nuoga und nuoga; Kruova und krouva; doubry 
und duobry u. s. w. 

Im nördl. Dialekt kommt auch der Diphthong: oe vor, in 
welchem der Akzent immer auf das e fällt, also: poeläk, po&tem 
u. 8. w. 

Cf. Einleitung > Diphthonge«. 


8 18. Die tonlangen, resp. geschlossenen Vokale '). 


I. Der Vokal à. 

a) In iterat- und durativis à = hpl. a (ef. Mikl.: e geht in ia, 
A über): làtae, hpl. latac, herumfliegen; zmätae, fegen; b) o wird 
zu à gedehnt: gàdka hpl. gadka Erzählung; gädae sagen; mätae, 
vemätae, hpl. mačać; nagàñae, antreiben; pomägae, helfen; po- 
drästae, heranwachsen; pozvälac, erlauben; zabränae verbieten ; 
zgádzac se einverstanden sein; e) a wird zu à gedehnt: dävae, 
geben; predävae verkaufen; vpädac, hineinfallen; kázac, befehlen; 
pokäzac, zeigen; sprävae, anschaffen; zdrädzae, verraten; d) die 
mit einem tünenden Konsonanten schliessende Silbe verwandelt a 
in À: břád (neben bad, biöd, břed), Obst, ef. alts bräd, hdsch. 
Brot; grád, Hagel; nazäd, zurück; dzäd, Greis ; "obàd (neben "obed) 
Mittag; sad, Obstgarten; Lestopäd, November; řádko, selten; ráz, 
einmal; "obraz Bild; prejäzd, die Ankunft; tvář, Gesicht; stàv (ne- 
ben stöv), Teich; poträv, Grummet; aber tech pladz, hpl. tych 
plag; analogisch auch vor tonl. Kons.: bocan (neben bocön), 
Storch ; baran, Widder; zbán, Krug; pán (neben pan, Don, pón), 
Herr; Jan, Johann; krám pld. Kraam; Jadäm, Adam; sám, selbst; 
bràma, Thor; Zà], Reue; spälut, hat verbrannt; fälsevy, falsch; 


1) In den 88 18—22 gebe ich nur statistisches Material; die in dieses 
Thema einschlagenden Fragen werde ich bei einer andern Gelegenheit bringen. 
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prejäcel, der Freund; płášč, Mantel; värt, wert; čárt, Teufel, aber 
nur: cvardy, hart; "urñarty, gestorben, mager. 

In der Konjugation: a) Der Vokal A tritt ein im part. praet. 
act. II konson. Stämme, in denen das i verstummt: kräd hpl. 
kradł , altb. kradlü, er hat gestohlen; “upäd, altb. upadlü, er ist 
gefallen, kläd, hpl. kładł; vsäd, hpl. vsadt; — aber totvar, er hat 
geöffnet; par, er hat gedrängt; zezar, er hat gefressen; tar, er hat 
gerieben; "mar, pomar, er ist gestorben ! 

b) Im part. praet. act. II vokalischer Stämme, (& neben ë, ef. 
e = hpl. a) : dà! (neben dër, dele), altb. dalü, hpl. dat, er hat ge- 
geben; gnät, altb. gnalü, hpl. gnat; bráł, er hat genommen; gädät, 
er hat gesagt; &etät; cheät; dostät; nälezät; povedäl; poznät; sto- 
ját; “obecät; vzeráł, er hat angesehen; vidzät, er hat gesehen. 
c) Im imperativ, z. B.: postáv, postävce hpl. postav, stell hin; 
"ostáv, "ostàvee lass, lasset; správ, schaffe an; “odpräv, kündige; 
pochvál, lobe. 

In der Deklination: a) im gen. plur. subst. låt und lat z. B. 
dužo lát; čyle lát, so viele Jahre; jáj, hpl. jaj der Eier; do tech 
čás, bis jetzt; b) im gen. dat. ace. plur. der pron. pers.: nás, nám 
(neben nom, nóm) uns; väs, vám, euch. 

Geschlossenes a haben auch die praepos. na, za, nad in Zu- 
sammensetzungen a) mit subst. Stämmen: zàgón, zàeug hpl. za- 
Cu ` zábava; zàplata; zàróbk; zàkónniea; zápis; náród; náuka 
(neben nauka); nábožeństvo; náčeńe; nápřód. b) Mit Verben: zá- 
třemac, hpl. zatřymać, behalten; zásłužec, verdienen; náležy sa, 
hpl. nalezy še; dagegen hörte ich nur: nakree, nagromadzee, na- 
bis, nadzibae se, nadařec se, nadšed, zabáčec, zamordovac, zapro- 
sec, zabavie se. e) Mit Zahlwörtern 1) : jedenäsce, jedenásty; dva- 
näsce, dvanásty u. s. w. d) Als Zeichen des superlat. vor adj. und 
adverb. hat na nur das gesehl. A - nàlepšy der beste; námńešy, der 
kleinste; nàvakšy, der grösste; nádali, am weitsten ; nävacy am 
meisten; nápradzy, am schnellsten; přenámni, wenigstens. 

Das geschlossene à in Folge der Contraction . 

In Verben: a) dzác se, altb. dëjati, hpl. d¿aé še (aber dzejato 
se); läe, altb. Watt, hpl. lać, giessen; stäc, (häufiger ist jedoch 


1) ef. Miklosich »durch den Akzent bedingte Länge«. Hier trifft es nicht 
zu, denn der Akzent ist auf der ersten: jödenäsce. 
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stojee), altb. stojati, stehen; chväc sa, altb. hvëjati se, wanken, 
vác, zvàe, altb. v&jati, wehen; smäc se, altb. smijati se lachen. 
b) aje wird in à zusammengezogen: (im praesens wird das je mit 
dem vorhergehenden Stammvokal mit Ausnahme der 3. Pers. plur. 
in à kontrahiert) mám, (neben möm) aus majem, hpl. mam, ich 
habe, altb. imami, imajemi; máš aus maješ, hpl. maš, du hast; má 
aus maje, er hat; mäme aus majemy; mäce aus majece, ihr habt; 
gádám (neben gadöm und gädaje), ich sage; znám (znöm, znaje), 
hpl. znam, ich kenne; “oläm, ich rufe; petäm se, ich frage; ko- 
chäm, ich liebe; pamatäm, ich erinnere mich; speväm, ich singe; 
stakäm, ich stöhne; povedäm, ich sage; dmuchä, er bläst; dumä, 
er denkt nach; duchfä, er traut; zdá se, es scheint; analogisch 
auch: dám (dom, dóm) altb. dami, ich werde geben. 

In der Deklination. a) ija wird å: kłótńá, der Streit; kuznä, 
die Schmiede; stedńá, der Brunnen; sowie das Colleetiv. bracä, 
hpl. braća, Brüder; dieser Analogie folgen auch: bura = burja; 
zořå, die Morgensonne; und die lat. Wörter auf: ia z. B. familijä, 
professyjä ` jevanjelijä; parafijä (neben parafia), die Gemeinde, so- 
wie das Lehnwort Sa$ejä Chaussee; b) aja wird à im nom. und voc. 
sing. fem. der zus. Deklination der adj.: belä hpl. Batá, weiss; 
čárná, schwarz; d“obrä, gut; strašná. hässlich; glupä, dumm; 
złá, böse; strogä, streng; malä, klein; chternä, welche; taká, 
solche; jaká, wie; nåprądšá, die schnellste; návąkšá, die grösste; 
analogisch auch die adj. und part. praet. pass. als Prädikate, die 
ursprünglich nicht der zusammengesetzten Deklination folgen: rolä 
je "upravönä, der Acker ist bestellt; sostra je vechodzonä (Germa- 
nismus), die Schwester ist ausgegangen; Svadzerka též beta z nami 
jachaná, die Schwägerin war auch mit uns mitgefahren; täpka ` 
badze kupönä, die Mütze wird gekauft werden; ferner: jednä eine, ` 
` žádná keine ; pevná, gewiss; — e) im gen. sing. der -ije Themen: 
"od shädana, hpl. $nadana, vom Frühstück; voranä des Pflugens; 
käzanä, der Predigt; zbavenä, der Seligkeit; zdrovä, der Gesund- 
heit; pokolenä, des Geschlechts; bieä des Schlagens ; Sech des Le- 
bens; ńeščescá, des Unglücks; mitoserdzä, des Erbarmens. 

In und vor Suffixen: 

a) ak: rebäk, der Fischer, plur. rebäce; krevnäk, der Ver- 
wandte; robäk, der Wurm; Prusak, der Preusse; Poläk, Poläce, 
Pole; "ösmäk, der gute Groschen; prostäk, einfacher Mensch; — 
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b) ach: ptäch, hpl. ptak, Vogel, plur. ptäche; — ei -ač, atk; ko- 
lä&, Semmel; bogä£, der reiche Mann; ńeboráčk (neben ńeboróčk), 
armer Mann; práčka, Waschfrau. d) -ask: ptäsk, hpl. ptaSek, 
Vöglein; — e) -al, at: Moskäl, hpl. Moskal; koväl, Schmied; ka- 
präl, Korporal; jenerät, General; f) -ář: łgář, der Lügner; gospo- 
däi. der Wirt; mienär, Müller; pekät, Bäcker; katmär, Gastwirt; 
stolär, Tischler; g) -ek: päsk, (neben pösk) der Sand; päsk, hpl. 
pasek; h) -da: prävda; i) -ca: zbävea, vebävca, der Retter; 
k) ka: dräbka, Leiter; klätka, das Bauer; aber stary, starka, die 
Grossmutter. l) -in: dávno, hpl. davno, lange her. 

In Lehnwörtern : 

a) Die auch im Hpl. vorkommen: cesář, hpl. cesař, Kaiser; 
uółtář (neben “6ltör), hpl. oltat, Altar; zegär, hpl. zegar, hdsch. 
Zeiger, niederd. Seeger. b) vulgär: Art (und ört) hdseh. Art, pld. 
Ort; knàp (und knöp), Junge. 

Die aus dem gen. von d&lo, Werk., entstandene praepos. dla 
lautet dlà und dla, für. 

Das pron. pers. ja, ich — entstanden aus dem altpl. jaz, altb. 
jazü, polab. joz — lautet: ja und auch ja. 

Of. Vokal A in den andern poln. Volksdialekten, sowie im 
Pldsch. Hor, hdsch. Haar; Lustborkeit, hdsch. Lustbarkeit; oller, 
hdsch. alter; und Nerger »Tonlange Vokale«. 

II. Der Vokal é. 

Der Vokal é ist im Br. Kasch. 17 nicht so häufig, wie in den 
andern poln. Volksmundarten. Ich habe ihn in folgenden Fällen ge- 
hört: 

a) In der Metathesis: mléko (neben mleko) aus melko, altb. 
mlëko, Milch. 

b) Durch Contraction (junge Länge), z. B.: smém aus sme- 
jem, altb. smejọ, ich wage, hpl. sem; "umém, ich kann; rozu- 
mém, ich verstehe; analogisch: vém, altb. vemü, ich weiss; povem 
hpl. povem ; jem ich esse, dagegen jem, ich bin; ei im nom. ace. 
sing. neutr. der adj. mit vorhergehendem dz (= é), ë und € (= K): 
taćé letëé pivo, so leichtes Bier, hpl. take lekke pivo; taćé veldze 


1) Im südlichen Dialekt (Mąćikal, Brus, Sforny Gae u. s. w.) ist é sehr 
häufig: béda, Br. K. b'eda; břég, Br. K. břeg; dřévko; lén; dzéń; žádén ; 
pérvy; v6cht hpl. ýeřch; z Bodźém; pásćém ; veb'érae; spoz6rac; séérae; do- 
brégo; małému ; tému u. s. w. 
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ńeščesce, solch’ ein grosses Unglück; d) im instr. loe. sing. neutr. 
der adj. und pron., sowie im instr. sing. neutr. subst auf. -ije: z 
tac&m kazanem, mit solcher Predigt; z tad&m vesel&m, mit solcher 
Hochzeit; z tém dobrém "ojscem mit dieser guten Armee; z &&m, 
womit; z tém mu dobře; stakanem, zbavenem, skäranem, aber 
z Bodzem; päsdem z. B. zmeřeł go päscem, er versetzte ihm einen 
mit dem Riemen. e) In den Adverbien: též auch; pot&m nachher; 
gvésno, gewiss, ef. Bibl. Leop. Byłby juz Pan gwesne a pewne 
uczynił królestwo twoje. Of. die andern poln. Volksdial. sowie 
Nerger, pg. 17. 

HI. Der Vokal ó. 

Uebereinstimmend mit dem Hpl.: chör, niederd. Kur, hdsch. 
Chor; dół, alts. dal, hdsch. Thal, hpl. dół; stół, alts. Stool, hdsch. 
Stuhl; król, König; nóz, Messer; mój mein; tvój dein; svój, sein; 
Jakób, Jakobus; róv, der Graben; sól, Salz; ptàehóv, der Vögel; 
domöv, der Häuser; panóv der Herrn; zrób, mache. 

Abweichungen: 

a) ó = hpl. a. břód (neben brad, bräd), Obst, alts. brd und 
bräd, hdsch. Brot; diözga, hpl. dřazga, Splitter; “ółtóř, hpl. oltar, 
Altar; stöv (neben stay, stäv, stöv) der Teich; sód, der Obstgar- 
ten; króm, der Laden; Jadöm, Adam; pösk, Sand; neboröck ; 
hpl. neboratek. 

b) ó = hpl. o: 1) vort, l: čółgac se, kriechen; añól, der 
Engel; fól, hdsch. voll, pld. vull; 2) vor r: dochtör, der Doktor; 
chonör, Ehre; topörk, die Axt; Lehnwort: fórt, hdsch. fort, pld. 
furt. 3) vorn, ñ: "ón, "óni, er, sie; köntet, zufrieden; skóńčeł, 
er hat beendigt; "ogón, der Schweif; köne, Ende; do könca; kön, 
köne, Pferde; brön, die Waffe; brönut se, er hat sich verteidigt; 
siönce, Sonne; dóm, do dóm, hpl. dom, das Haus; chrömy, hpl. 
chromy, lahm. 

e) In bestimmten Fällen: 1) ó = hpl. a, in der 1. Pers. sing. 
praes. der Verba auf aé (ef. à.) döm, hpl. dam, ich werde geben; 
kochöm ich liebe; spevöm, ich singe; dmuchöm, ich blase; pama- 
tóm, ich erinnere mich; gädöm ich spreche; pàsóm, ich hüte; spe- 
tóm sa, ich werde fragen ` znóm, ich kenne; 2) ó =hpl. o im part. 
praet. pass.: kupóny, gekauft; "ostavöny, gelassen ; zaplacony be- 
zahlt; zjedzöny, gegessen; zroböny, gemacht. 3) o = hpl. o, im 
part. praet. act. H der Verba auf op ` dmuchnöt, er hat geblasen; 
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dotknót, er hat berührt; kteknöl, er hat gesehrieen; zdZinöl, er ist 
umgekommen ; "utonöl, er ist ertrunken; — ferner in der Deklina- 
tion, 4) im ace. instr. sing. fem. der adj.: dobröm, hpl. dobro; 7 
dobröm, hpl. z dobro u. s. w. ef. om, óm; 5) im ace. und instr. 
subst. fem. sing.: stedúóm, hpl. studno, den Brunnen; z batkóm, 
mit der Frau; cf. om, óm; 6) ó = o im dat. plur. subst. ` dzecóm, 
hpl. dzeeóm; ledzóm, hpl. ludźom; panóm, hpl. panom, den Herrn; 
7) ó = hpl. a im dat. plur. der pron. pers. ja und ty: nóm hpl. 
nam, uns; vóm, hpl. vam auch. 

Cf. die andern poln. Dial. und im Pld. kunn, hdsch. kann, 
sprung, hdsch. sprang; kunträr, hdsch. konträr; kumm, hdsch. 
komm ; Dur, hdsch. Thor; Uhren — hdsch. Ohren; sulk = hdsch. 
solch u. s. w. sowie B. Court. §87 »Schon im XI. Jahrh. zeigt sich 
die Annäherung des langen o zum u«. 


§ 19. Die Nasalvokale. 


Das Br. Kasch. hat abweichend vom Hpl., welches nur zwei 
. Nasalvokale, nämlich e und o besitzt, deren vier, nämlich: a (an), 
@, Q (on), u (un). 

A) Der Nasalvokal a. 

1) Der Nasalvokal a kommt in den ältesten Urkunden vor; 
ef. Perlbach : ‘Stiblandz 1259, heute Zblog, Kreis Danzig; Mylo- 
banze 1286, heute Milobodz, Mühlbantz, Kr. Danzig ; ferner (1178 
— 1290): Sehamborius; Gransowi, jetzt Grenzlau; Clambovi, 
Gdanze; Swantepoltus; Rambezove, heute Rembosevo (Kartaus); 
Bantow; Dambagora; Swanteko; Trampky (bei Schöneck); Na- 
tangie; Pantinus; Parchan; Sambloe; Goranchino (Kr. Kartaus), 
heute Gorentschin; Vanckovo; Ranci; Lanchicie ; Grambelewo ; 
Zamblewo; Saslan; Golambe ; Campenkne. 

2) Der Nasalvokal a kommt in Br. Kasch. vor: 

a) nach harten Konsonanten in geschlossenen Silben : dab, 
altb. dobü, hpl. dob, Eiche; gas, hpl. ges, ef. hdsch. Gans ; mai, 
altb. moaft, hpl. moz, Mann; kas, hpl. kęs, Stück ; tabadz, hpl. ła- 
bedz, Schwan ; pradko, schnell; zatąchńe Zeto, hpl. zateehñe žyto. 

b) in offenen Silben: dabe, hpl. deby, die Eichen; gase, die 
Gänse; za mazem, verheiratet; labadze, die Schwäne, zabe, die 
Zähne; pradzy, schneller; gaba, hpl. geba; kady2, wo; tapom, 
sie vernichten ; skraeee, umdrehen; padzee, jagen; raka, Hand; 
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rakavica, Handschuh ; rąčec, bürgen; stakuje, er stöhnt; vazesko, 
die Leine; stapo, im Schritt; vadzel, hpl. veel, die Kohle, 

e) nach erweichten Konsonanten und deren Vertretern: 1) in 
geschlossenen Silben: Case, Teil, hpl. &esc ` sptat, hpl. spret, Ge- 
rät; pae, fünf; dzesae, zehn; dzevae, neun; peńądz, Geld. 2) in 
offenen Silben : te čąsce, die Teile; pu pata, vier und ein halb ; pe- 
nadze (neben penendze, penondze), Geld ; maso, hpl. meso, Fleisch; 
svaty, heilig; jazek, Zunge; najaty, gemietet; pakny, schön; 
gtada, Berg; vaey, mehr; pamatóm, ich erinnere mich. 

d) im Auslaute: 1) im ace. sg. subst. fem. nach harten Kon- 
sonanten : “oda (neben “oda, "ode". altb. vodo, hpl. vode, Wasser; 
rana, altb. rang, hpl. rane, die Wunde; raka, hpl. reke, Hand: 
noga, altb. nogọ, hpl. nogę, Fuss; bedą, Armut; čápką, die Mütze; 
córką, die Tochter ; Zona, die Frau, Skoda, den Schaden; "ojna, 
den Krieg; balka, die Gattin; grapa, den Berg; řeką, den Fluss. 
2).nach erweichten Konsonanten: na zema (neben zema, zeme), 
auf die Erde; stedńą (neben studnöm), den Brunnen; milą, eine 
Meile. 3) im ace. sing. der pron. fem.: tą, altb. to, hpl. te, diese; 
diese; jedną, eine; svoja, seine; tvoja, deine; und im pron. refl. : 
są, hpl. še. 3) auch im ace. sing. adj. fem., aber selten : zrobele 
ta velga Skoda, sie haben dort grossen Schaden angerichtet; 4) in 
der 1. Person sing. praes. : jida (neben jida, jide), altb. ido, hpl. 
ide, ich gehe; bada, ich werde sein; chea, ich will; dzakujq, ich 
danke; kupa, ich werde kaufen; stydza, sa, ich schäme mich; 
ich werde kommen; vidza, ich sehe; tra, ich reibe; vstana, ich 
werde aufstehen; zapłacą, ich werde bezahlen. 

Cf. Oppl. kas, gas u. s. w. $ 48—51; im Posenschen (Wir- 
sitzer Kreis) Dabno = hpl. Debno u. s. w.; Altpl. potampene; 
raneze, — hpl. rece u. s. w. und Compendiosa linguae polonicae 
institutio a Corolo de Jasenica Wojna — Danzig 1690 >a ist wie an 
zu sprechen«. 

B) Der Nasalvokal e. 

I. Der Nasalvoka e kommt im Br. Kasch. übereinstimmend 
mit dem Hpl. vor: 

a) Im Inlaute: 1) nach weichen Konsonanten: svety neben 
svaty, hpl. svety ; pajetena, altb. pag&ina ; preklety neben preklaty, 
verflucht; klecee, altb. klekati, knieen; celeta neben celata, die 
Kälber; jagheta, die Lämmer; 2) nach harten Konsonanten ` meia, 
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(neben maya), den Mann; głęboká, hpl. głęboka, altb. globokü, 
tief; staneta (neben stanena), sie blieb stehen ; "ovinela sie hat ein- 
gewickelt; 

b) Im Auslaute: 1) in der 1. Pers. sing. praes. ` vidze (neben 
De: vidza, en altb. vizdo, ich sehe; bade, ich werde sein; 
chee, ich will; u. s. w. 2) im nom. ace. sing. neutr. der konson. 
Stämme auf an celę, altb. tele, hpl. dele, Kalb; jagne, Lamm; 
kurte; kroshe, Zwerg; neben häufigerem cele, jaghe u. s. w. 3) im 
acc. sing. der pron. : ee, se neben ce, se, sa, sa. 4) im ace. sing. 
fem. subst. : “ode (neben "ode, “oda, "oda", Wasser ; prozbe, bitte ; 
zeme, Erde; mile, Meile u. s. w. 

Il. Abweichungen: 

1) e = bpl. e: metäl, hpl. medal, dial. metäl; metreka, hpl. 
metryka, Geburtsschein; 2) e = hpl. o: Der Nasalvokal e bleibt, 
wo im Hpl. o als Ersatzdehnung eintritt, im gen. plur. der kons. 
Stämme auf -nt: celet, hpl. ¿elot, altb. teletü, der Kälber; kurtet, 
der Hühner ; jaghet, der Lämmer ` zgiebet, altb. Zrebetü, der Fül- 
len; 3) in den im Hpl. nicht mehr vorkommenden Praesensformen, 
wie: jå znaje, altpl. znaje, hpl. znam: jä gädaje, ich spreche; za- 
prosaje, ich lade ein. 

©. Der Nasalvokal o. 

I. Der Nasalvokal o kommt übereinstimmend mit dem Hpl. 
— unter dem Einfluss der Kirche (Predigt, Gebet und Gesangbü- 
cher) und der Gutsbesitzer vor: 1) im Inlaut: mo2 (neben maz, 
manž, mänz, monž, mónž, mųž), vos, plur. vose, Bart; kosk, ein 
Stück ; stod, von hier; drog, die Stange ; lod, Land; Selgg, (Eigen- 
name); penodz, Geld: zajoca, des Hasen, (nom. ist zajie, zaje). 
2) selten im gen. plur. (Ersatzdehnung): celot, jagngt, ef. e 3) in 
der 3. Person plur. praes. (Ersatzdehnung): so (vorwiegend: som, 
sóm), sie sind; jadg; jido; 4) durch Contraction entstandenes ç 
findet sich, wenn auch selten: im ace. sing. fem. der ja-Stämme: 
stedno (neben stednöm, stednom, stedng), den Brunnen; volg, den 
Willen; im ace. sing. fem. der zusammenges. Deklination der adj.: 
velgg (vorwiegend: velgöm) cf. auch a), die grosse; malo, die 
kleine; im instr. sing. der fem. subst., pronom und in der zusam- 
mengesetzten Deklination: z balko (vorwiegend balköm resp. bał- 
kom); drogg; ze sobg (vorw. soböm, sobom); z tobo; z velgo; z 
malo (vorw. malöm, malom). 
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II. Abweichungen. 

1) vogör, hpl. vegör, Aal; eudzolozee, hpl. cudzołožyć; 2) ni- 
mà penodze !), hpl. penedzy ; nima ksodzöv, hpl. nema ksezy. 

Cf. Altpl. pontnadeezse, hpl. petnasce ` Climontov, hpl. kli- 
metöv. 

D) Der Nasalvokal u. 

Der Nasalvokal u ist im Br. Kasch. selten; er steht da, wo 
das Hpl. 1) o und 2) e hat. Z: B.: 1) muž, altb. mozi, hpl. moi, 
Mann; pajuk, altb. paokü und paukü, hpl. pajok, Spinne; sud, 
altb. sodü, hpl. sod, Gericht; truse, hpl. trošé, schütteln. 2) "udka, 
alt. oda, hpl. vedka, Angel ?). 

Cf. Altpl. Stahutek, Lubųž; B. Court. § 90, § 98. Im Posen- 
schen hört man: kut, hpl. kot; pstrug, hpl. pstrog; klue, hpl. 
klọć u. s. w. 


$ 20. Sehwund des Rhinismus. 


1) Im Br. Kasch. steht u, wo das Hpl. ç hat: muž, altb. mozy, 
hpl. moz; pa"uk, hpl. pajok, altb. pagkü und paukü, Spinne. Vgl. 
Perlb. 1236 Trubki und Trampky hpl. Trobki. 2) Der Nasalvokal 
e geht in ein i über in: jiömen, hpl. jęčmeń, altb. jetimeni, Gerste. 
3) i = hpl. o in zajie (neben zaje), hpl. zajge. 4) y = hpl. e, ọ in: 
sygae, altb. segnoti, aber segïša ; nslov. segnoti, hpl. Segnge resp. 
Segac; eygnonc, altb. tegnoti, hpl. éognoé, ziehen. 

5) Im part. praeet. act. II: hpl. vzela, sie hat genommen ; 
vzele, hpl. vzeli, sie haben genommen ; zatena, hpl. zatela, sie hat 
begonnen; zaċele, sie haben begonnen ; zdzinela, zdzinele, sie sind 
verloren gegangen. 

6) Im Auslaut: a) In der 1. Pers. sing. praes. : jide und jida 
(neben jida, jide), altb. ido, hpl. ide, ich gehe ; ja kupa, ich werde 
kaufen ; ja vidza, ich sehe. b) im nom. ace. voc. sing. der kon- 
son. Stämme: dzece, Kind; cele, Kalb, altb. tele, hpl. cele; kurte; 


jagńe, hpl. jagne. e) im ace. sing. fem. subst.: na robota, hpl. 


1) Cf. die Sprache der Deutschen: »er hat nicht« penodze, »kann nicht 
geben« penodze. 

2) In Sforny Gae, 21 Kilom. von Konitz: dub, Eiche, dabe Eichen; vus, 
vuse, Bart; ges, gase, hpl. ge$i, Gänse; jagńe, vele jaghut, hpl. jagngt; vzue, 
hpl. vżoć, nehmen ; uottuse jabka, hpl. otrošé jabłka; u. s. w. 
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robote, die Arbeit; na "ojna, in den Krieg; d) im ace. sing. des 
pron. pers. und reflex.: me, hpl. me; ce, hpl. ée, dich; se, sa, 
hpl. se, sich; altb. me, te, se. 

Of. Altpl. und die poln. Volksdialekte. 


$ 21. Unursprüngliche Nasalvokale und Neubildungen. 


A. Unursprüngliche Nasalvokale entstehen aus Vokal- und 
Nasalkonsonant. 

1) Der Nasalvokal a entsteht aus a) a und n im Inlaut: vadro- 
vac, ef. wandern, hpl. vedrovad; madel, ef. Mandel, hpl. medel. 
b) aus a und m im Auslaut: ta aus tam, dort. e) ause und m im 
Inlaut : stapg, hpl. stempem. 

2) Der Nasalvokal e entsteht im Inlaut a) aus e und n: kön- 
tet, hpl. kontent; momet, hpl. moment, Augenblick; b) aus a und 
n: za chedlem, hpl. za handlem; polieyjet, hpl. polieyant. ce) aus 
e und m: Rebo$evo, hpl. RemboSevo. Im Auslaut: d) aus a und 
m: te (neben ta und tam), hpl. tam; e) aus e und m in der ersten 
Person sing. praes.: "urñe, ich kann, hpl. urhem ; rozume, ich ver- 
stehe, hpl. rozumem und: ptodee, hpl. ptodkem. altb. predükomü, 
von vorn ; sonst hörte ich nur: z Bodzem, z panem!) u. s. w. 

3) Der Nasalvokal u entsteht: a) aus u und m : treuf, hpl. try- 
umf, Triumph 2); b) aus u und n: gatuk, cf. Gattung, hpl. gatu- 
nek; z podaruéem, hpl. podargnkem ` Dutek, der Däne; e) aus a 
und n (kaschub. a, à, o, ó, u) tue, hpl. tañee, Tanz, altb. tanici 
(tane, täne, tone, töne, tune, tue); Gdusk, hpl. Gdansk, Danzig; 
(pons danensis, most danniezy, Gidanc, Godansk, Gdansk, Gdänsk, 
Gdonsk, Gdönsk, Gdunsk, Gdusk 2). 

4) Den unurspr. Nasalvokal o habe ich im Br. Kasch. nicht 
gehört, ef. langes o. G 

„Of. die andern poln. Volksdialekte, Oppl. ta = tam, kroke = 
krokem u. s. w. 
B. Neubildungen. 
Neubildungen sind: on, ón (un), om, óm (um), en, En. 


1) Im nördl. Dialekt: z Boge, tym sposobe; im südlich. batodźem ; bei 
den Pommerschen Kaschuben : z Boga, ëasa hpl. časem ! 

2) Dr. Cenova: bryka, kuka ; er schreibt: brymka, kymka. 

3) ef. Zeitschr. des Westpreuss. Geschichtsvereins, Heft VI, pg. 151. 
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a) on, ón kommt vor: 1) in den infin. auf ge: vzone, vzóne, 
altb. vüzeti, hpl. vzo&, nehmen; zatone, zatöne, ahh, zateti, hpl. 
začoć, anfangen ; naveknone, naveknöne, altb. navykngti, hpl. na- 
vykng&; "utonone, "utonöne, altb. utongti, ertrinken ; palnone, pal- 
nöne, dreinschlagen ` "ucone, "ueóne, abhauen. 2) Im part. praet. 
act. II dieser Verba: vzon, vzón (vzun) neben vzöt (vzul), er hat 
genommen, hpl. vzot (vzol, vzont, vzon, vzön); kteknon, kreknön, 
hpl. ktyknol; zaton, zaëón, hpl. zaëqk; "ucon, uucón, hat abge- 
hauen. 

b) om, óm kommt vor: 1) Im Inlaute: tromba, trómba; hpl. 
troba, Trompete, pld. Trumpet. 2) Im Auslaute : im ace. und in- 
strum. sing. subst. fem. stedñóm, den Brunnen ; volóm, den Wil- 
len; z Balkom, z balköm, hpl. balkg mit der Frau; za vsóm, hpl. 
za ven ` im ace. sing. und instr. fem. adj.: velgóm stednóm, den 
grossen Brunnen; z dobrom, z dobróm pańóm, mit der guten Frau ; 
im instr. sing. der pron. pers. und refl. : ze mnóm; ze mnom, mit 
mir ; z tobom, z tobóm, mit dir; ze sobom, ze sobóm, mit sich; im 
instr. fem. sing. der pron. : z tom, hpl. tọ mit dieser; z ño mit ihr; 
ze svojöm, ze svojom sostrom, mit seiner Schwester. — In der 3. 
Person plur. praes. : som, sóm, sie sind; jidom, jidöm, sie gehen ; 
vidzom, vidzöm, sie-sehen. 

c) en, en kommt vor im part. praet. act. II: vzena, sehr sel- 
ten vzéna, hpl. vźęła, sie hat genommen; zatena, sie hat angefan- 
fangen, sehr selten začéna. 

Die Neubildungen sind eine interessante Erscheinung, weil sie 
uns zeigen, wie die Nasalvokale entstanden sind, wie sie schwin- 
den und in reine Vokale übergehen. Sie kommen in den poln. 
Volksmundarten Posens, Schlesiens, Galiziens und Preussens vor. 
Ich glaube, dass sie auch im Altpolnischen vorhanden waren. 
Im XI., XII., XII. Jahrh. bezeichnete man die Nasale mit am, 
an, a, em, en, e, om, on, o, un, u, in; diese Zerfahrenheit der 
Schreibweise konnte nur in der Verschiedenheit der Laute ihren 
Grund haben. Man kann mit Gewissheit schliessen, dass das Alt- 
poln. — soweit wir es aus Aufzeichnungen der Gerichtsschreiber 
und Notare ete. beurteilen können — die Laute hatte, welche 
wir in den lebenden Volksmundarten finden, dass die alten Polen 
vor Jahrhunderten so sprachen, wie die Kaschuben noch jetzt spre- 
chen: mọž, monZ, mónž, mun, mųž, muž, mai, manž u. s. w. 
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Heute noch schwanken selbst die Gebildeten in Schrift und Sprache 
zwischen: Kepno und Kempno, Stadt Kempen in Posen; Zbošyn, 
Zbonšyn, Zbunšyn; Dębno und Dembno (bei Nakel Dobrova und 
Dombrova; Kukolevo, Kunkolevo, Kokolevo und Konkolevo; koło- 
taj und Kołontaj ; emetat und ementat - jedyk und jendyk; kalędač 
und kalendař; bobel, bombel, bómbel, bebel und benbel, tesklivy 
und tesklivy; Scegno und Eo feat. šput, špont, špunt; 'galgz 
und galez; biokaé, břonkać, břękać, brenkaé: Šošé und šešé; vgl. 
noch in verschiedener Bedeutung: chęć und chuć; lek und łuk. 


$ 22. Den Vokalen gemeinsame Bestimmungen. 


1. Steigerung: "uchvacec, Wurzel hot. 

2. Dehnung: chadej, hpl. chödz, aber ptechadzacse; rozvaza, 
hpl. rozvozi. 

3. Einfluss einzelner Konsonanten auf die Vokale: 

a) n, m: zvön, ledzöm, cf. langes 0; "ón, pón, ledzöm ; 

b) j: dej, kochej hpl. daj; lepi hpl lepej. 

e) r: rëno, hpl. rano, cf. e= a; krëška, hpl. gruška; vrěče, 
lat. veruca, Wrucke, hpl. brukev; ef. e= hpl. u; cf. e= 
hpl. i, y. 

d) 1: däi, hpl. dat; ef. à; peł, hpl. pił, cf. e = i, y; robut, 
hpl. robił, ef. u = hpl. i. 

4. Vermeidung des Hiatus. 

Der Hiatus wird beseitigt durch a) Ausstossung des Vokals : 
pödz, altb. poidi, hpl. pöjd2; pöda, altb. poido, hpl. pójdę. 
b) Durch Einschub von Konsonanten: 1) n: vyńe (für vynie), hpl. 
vyjść; vyńdą aus vynidą, hpl. vyjde; přyńc, přyńdą; 2) j: fami- 
lá, armijä; 3) v: nogavica; nadzevae se, hpl. spodzevad še. 

5. Assimilation : bày, belšy ; vidzel, vidzele sie sahen; lebleuš, 
hpl. jubileuš. i ; 

6. Contraction: bej, hpl. begnij; dava (aje wird zb "et: daje; 
Sech, hpl. svoich, svych. Dagegen nicht kontrahierte Formen: jå 
znaje, znaje; stojec, stojet; bojee sa, fürchten. 

7. Einschaltung von Vokalen : o in: malozenstvo; u in: susae, 
hpl. ssać, ein: pered, vor; Poter, vater, biytev, vetev, Zweig; 
orela, des Adlers; "osem, acht; dagegen: bradiSk, hpl. braćišek ; 
koseck, hpl. kosetek u. s. w., so wie: krěšk, hpl. grußek. Vorge- 
setztist u in: "ustrecha, hpl. střecha; ustuzebnica, hpl. stuzebnica. 
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8. Aus- und Abfall von Vokalen: 

a) o: dalek, altb. daleko; vesok, hpl. vysoko ; ne był, ne bet, 
hpl. ne bylo. nen, na, no, altb. oninü, jener; altpl. oney ezeladzi 

(Rej); bagnie se, altb. obägniti se, bpl: objagnie Se. b) e: gzekut- 
nik, hpl. egzekutor; do Józva, hpl. Józefa; gvesny aus gewiss, 
altpl. gvesny. ce) i: granea, Can, hpl. granica; pödz, hpl. 
p6jdz ; lebleus, hpl. jubilens. d) y in: Koscetna, hpl. Kosceiyna, 
Berent. e) ọ in: zaje (gen. zajoca), hpl. zajoe. 

9. Vermeidung des vokalischen Anlauts. 

a) j vora, e,i: Jadóm; Jagata; jaglive; Jeva; Jelzbeta; 
jitro; jidą. b) Der labiale Vorlaut u (= engl. w) vor a, o, u, u: 
"oko, altb. oko; “ón; “ucho; “učec sa; “ųtroba; (näheres bei den 
Labialen). 

10. Vermeidung der Diphthonge: Ostryja, hdsch. Österreich ; 
Vejroch, Weihrauch (Eigenname); rematez, Rheumatismus. 

11. Länge und Kürze der Vokale. 

An Stelle von ehedem langen Vokalen sind verengte getre- 
ten): à, é, ó, Q für a, e, o, e; ausserdem hat das Br. Kasch. noch 
lange Vokale: pön, döm neben Dän, dóm u. s. w., ef. § 15. 

12) Die Vooale bei r und 1. 

A) Die Vokale beir. a) brat, altb. bratü, hpl. brat; strach, 
altb. strachü, hpl. strach; brad, Obst. 

b) charna, altb. hraua, altpl. karmya, hpl.. karma; kark, Ge- 
nick; targ, Markt; čart, hpl. čart; und in Lehnwörtern: vart, 
wert; Lembark, Lauenburg; Šymbark, Schöneberg ; Starogard, 
Stadt Stargard ?). 

e) grób, altb. grobü, hpl. grób ; "otrok, altb. otrokü; d) broda, 
altb. brada, Bart ; groch, altb. grachü ; prose, altb. parse; e) dřevo, 
altb. drëvo, hpl. dřevo; gřech, altb. gröchü; f) čárny, altb. &rinyj; 
zárno, altb. zrino, hpl. Zarno; ¿vardy, altb. tvridyj, hart, hpl. 
tvardy; č"árty, altb. &etvrityj, hpl. čvarty, der vierte; martvy, 
altb. mritvü, hpl. martvy; g) krev, altb. krüvi, hpl. krev, Blut; 


1) Im nördl. Dialekt: göra und góra u. s. w. 

2) Dieses Wort lautet auch so im Munde der Gebildeten in Westpreus- 
sen; im J. 1198 Starigrod; of. Perlb. quod vocatur Starigrod. Cf. Einlei- 
tung: ogard unter deutschem Pinti = hpl. ogród u. s. w.; cf pld. Borst 
= hdsch. Brust. ) 
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křcec, altb. kristiti, hpl. chřćić, taufen; křescyján, altb. kristija- 
ninï, Christ; serce, altb. srtdiee, Herz ; smere, `altb. süumriti, Tod. 

B) Die Vokale bei 1. 

a) vlàsny, altb. vlastiny), hpl. vlasny; płakac, altb. plakati, 
weinen: slava, altb. slava, Ruhm. b) dion, altb. dlani, hpl. dłoń ; 
głód, altb. gladü, hpl. głód, Hunger; vłos, altb. vlasü, Haar; vłó- 
čec, altb. vlačiti, schleppen; e) chołd, (Lehnwort — Huld), hpl. 
ehold : žołd (Lehnwort = Sold), hpl. Zold. d) chleb, altb. ehlebu, 
hpl. chleb, goth. hlaibs, althochd. hleip, hdsch. Laib, Brot; mleko, 
altb. mlčko, Milch ; ehlev, altb. hlëvü, Stall; e) vilk, altb. vluku, 
Wolf; miltee, altb. mlütati, schweigen; — długo, altb. dlügü, 
lange; slönce. altb. slünice, Sonne; lza, altb. sliza, Thräne; klne, 
altb. klineti, er flucht. 


8 23. Wortakzent. 

Die bisherigen Ansichten über den Akzent sind sehr ver- 
schieden. 

1) Schleicher, Polab. p. 23. »Wie im Kaschubischen , so ist 
auch im Polabischen der Wortton frei, nicht an eine bestimmte Silbe 
des Wortes gebunden, wie in den übrigen westslavischen Spra- 
chen. Das Polabische und das Kaschubische hat mit seinem echten 
Akzente ohne Zweifel eine alte Lauterscheinung erhalten, die ehe- 
dem dem Westslavischen überhaupt ebenso eigen war, wie den 
übrigen slavischen Sprachen «. 

2) Cenova. Entwurf pg. 11: Gewöhnlich ruht der Ton auf der 
vorletzten Silbe ; öfters auf der letzten oder drittletzten «. 

3) Derdowski, o Panu Czorlinscim pg- 139: »In den kaschu- 
bischen Gemeinden, welche südlich von den Schöneberger Höhen 
liegen, ruht in dreisilbigen Wörtern der Akzent auf der ersten 
Silbe; in der Nähe der Ostsee, ist die vofletzte betont. Dagegen 
betonen die Kaschuben nördlich von den Schöneberger Höhen 
(— also auch die Brodnitzer Kaschuben ° 1! —) in einigen Wörtern, 
namentlich in Eigenschaftswörtern die letzte, z. B.: tepy, miody, 
während die südlichen Kaschuben in diesem Falle richtig die vor- 
letzte betonen«. ! 

4) Miklosich, Vergl. Gr. I pg. 536: »Das Kaschubische kann 
jede Silbe betonen«. 
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Der Akzent im Brodn. Kasch. 

Beispiele: (` bezeichnet die betonte Silbe) 1) dalëk, vesòk, 
šeròk ; 

2) nalèžy temu (neben nàležy); putřėca mile; pón Jezërséi ; — 
zachovèj nas; dó mńe; znà se; dò dóm ; ne bet; nà lönd; ne vem; 
ne znóm. 

3) vògoře ; ròbota ; väzesko; gòdzena; glëbokà uoda; secera ; 
pütora mile (ef. putrëea); Pöloce ; üchvacee; grezele; pèvńešy ; 
möcnesy ` — dó dvora; zà"ogón; dò Chmelna ; ne jedzöm; aber: 
na ýèči veköv ` před "öltörem. 

4) kösynenke; päjatena; bätozesce ` nadzibale ; prävovacse, 
pò malusku ; dó placenä; — aber na vazesku; po prezvisku. 

5) müzekantovi; vyredovane; pövykopane ; rözpovedele. 

Hieraus ist Folgendes ersichtlich: Im Br. Kasch. ') ist stets 
die erste Silbe betont. Die Neigung, die erste Silbe zu betonen, 
hat zur Folge, dass der Akzent auch auf die Privativ-Partikel und 
auf die Präposition herüberspringt, und die pron. pers. sowie das 
pron. reflex. Enkliken geworden sind. Nur die Adverbien auf k 
haben (infolge des Verlustes des o) den Akzent auf der letzten. In 
einzelnen Fällen ist der Einfluss des Hpl. durch die Kirche und 
dureh die Gutsbesitzer sichtbar, z. B.: na vëëi veköv; zachov&j nas 
Päne, panöve, Sabelänee, tovarysstvo. 

In der Gv. Las, Gv. Brez, im Oppl. ruht der Akzent, wie im 
Hpl. auf der vorletzten; in der Posener Volksmundart fällt er eben- 
falls auf die vorletzte, ausnahmsweise auf die letzte in: vidzis, 
sty&yS, und ähnlichen Ausdrücken des Befehls und der Verwunde- 
rung. Demnach scheint unter den lebenden poln. Volksmundarten 
keine in Bezug auf den Akzent dem Br. Kasch. zu entsprechen. 

Noch im XIV. Jahrh. existierten Formen, wie jigrać, jimieć, 
jiskra, aus denen grać, spielen; reć, haben; skra, der Funke ent- 
standen sind. Die Silbe ji war nicht betont, deshalb konnte sie 
schwinden. Hieraus sehen wir, dass in diesen Wörtern die letzte 
Silbe betont war; sie lauteten : jigräd, jimed, jiskra. Aus alibo ist 
ist abo, aus počinę ist počnę, aus zrucimy ist zeucmy aus veliki ist 
velki, aus všelike ist všelke entstanden, folglich kann nicht die 


1) Im südlichsten Dialekt: dälek, vösok, pr&jacelovi — also stets auf der 
ersten Silbe, wie im Böhmischen und Sorbischen, 
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vorletzte, sondern die drittletzte betont gewesen sein. Es hiess im 
Altpoln. älibo, zřùćimy, pòčinę, veliki, všėlike, vynidze (= hpl. 
vyjdze), wahrscheinlich auch kälizdego (ef. Zab) = hpl. kazdego!). 
Woher ist es gekommen, dass im Hpl. der Ton an die vor- 
letzte Silbe gebunden ist? Ich glaube, dass dies durch den mäch- 
tigen Einfluss des Latein bewirkt worden ist! Nach Analogie von 
dolor, dolöris ; müri — murörum; b&lla — bellörum; mon&ebam — 
monebämus u. s. w. hat sich im Polnischen die Betonung der vor- 
letzten Silbe herausgebildet, nach Analogie des Latein haben auch 
Fremdwörter den Ton auf der drittletzten, wie: "Afıyka = lat. 
`Africa ; `Azya = lat. Asia; gräeya, familia; emigräcya; u. s. w. 


§ 24. Schluss). 


Aus dem bisher Zusammengestellten erhellt es, glaube ich, zur 
Evidenz, dass das Kaschubische keine andere, als eine polnische 
Mundart ist; jede vom Hpl. abweichende lautliche Eigentümlich- 
keit hat ihr Analogon entweder im Altpl. oder in den andern poln. 
Volksmundarten. Es ist ein Idiom, welches zum Hpl. in demselben ~ 
Verhältnis steht, wie das Plattdeutsche zum Hochdeutschen. Der 
Umstand, dass ein Hilferding und nach ihm Schleicher es für einen 
Rest einer andern als poln. Sprache gehalten, kann nur dadurch 
erklärt werden, dass, wie ich vermute, diese Gelehrten weder mit 
dem Altpoln., noch mit den lebenden poln. Volksmundarten ver- 
traut waren). 

Befremdend ist die Ansicht des Lexicographen Mrongovius, das 
Kaschubische habe eine grosse Aehnlichkeit mit dem Russischen, 
welche auch Prof. Dr. Bodouin de Courtenay zu teilen scheint, 
denn im Journal des Russ. Ministeriums für Volksaufklärung, Pe- 
tersburg 1877 (August, pg. 307) sagt er Folgendes: »Die engen 
Rahmen des Miklosichschen Systems erlaubten es Stremler nicht, 

1) Cf. im Französischen Animam (änmam) = äme; dolörem = douleur: 
pläcere im Vulgär-Latein (= klassisch placere) = plaire; placere = plaisir. 

2) Der philosophischen Fakultät zu Breslau ist die ganze Lautlehre des 
Br. kasch. unterbreitet worden. Die $$ über die Konsonanten werden in kur- 
zer Frist erscheinen. 

3) Cf. Zeitschrift des Westpr. Geschichtvereins, Heft X, pg. 58: »Die 
Einwohner waren ebenso wenig Polen, wie die westlicher wohnenden Slaven- 
stämme zwischen Oder und Elbe«?! 
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sich zu beschäftigen: 1) mit dem Akzent, 2) mit den dem russ. 
Polnogtasie (Volkslaut) entsprechenden Erscheinungen im Kaschu- 
bischen«. Ferner: »Die Arbeit Stremlers beruht nicht auf selb- 
ständigen Beobachtungen der kaschub. Sprache, sondern auf den 
Schriften seiner Vorgänger Prajs, Cenova und Hilferding. Daher 
hängt die Zuverlässigkeit des Materials von der Richtigkeit der 
Darstellung dieser Männer ab«. Nun wissen wir aber, was wir von 
diesen Arbeiten zu halten haben ; ef. Einleitung. 

Was den Akzent betrifft, so hat er (ef. $23) nicht die geringste 
Aehnliehkeit mit dem russischen; »denn das Hervorheben der 
ersten Silbe oder der vorletzten ist nicht der Akzent im Sinne des 
russischen, litauisshen, griechischen« — ef. Polab. pg. 23. 

Was den Volllaut betrifft, so kommt er (ef. § 13), abgesehen 
von vereinzelten Fällen, nicht vor: kasch. bloto, russ. bototo, bro- 
da, russ. boroda; droga, russ. doroga; głód, russ. golodü; chłód, 
russ. eholodü; król, russ. koroli; młody, russ. molodoj; mróz, 
russ. morozü; glova, russ. golova; stovik, russ. solovej. 

Ferner hat das Kaschubische Nasalvokale, die das Russische 
nicht kennt: kasch. kupą, russ. kuplju; pöda, russ. poidu; raka, 
russ ruka; maso, russ. maso. 


Vita. 


Verfasser ist am 11. April 1848 zu Kosten (in Posen) geboren. 
Seine Schulbildung genoss er in seiner Vaterstadt und auf dem Königl. 
Gymnasium zu pl. Lissa, welches er Ostern 1867 mit dem Zeugnis der 
Reife verliess. Seitdem widmete er sich philologischen Studien an der 
Universität Breslau. Ueber sechs Jahre brachte er teils in Süd-Russland, 
teils in Dresden zn. Dem Examen pro fac. docendi unterzog er sich im 
Mai 1878. Seit April desselben Jahres unterrichtete er am städtischen 
Realprogymnasium zu Dirschau; seit Ostern 1882 ist er am Königl. 
Gymnasium zu Konitz thätig. 

Während seiner Studienzeit hat er Vorlesungen gehört bei den 
Herrn Professoren: Drr. R. Förster, Braniss, Elvenich, Groe- 
ber, Hertz, Koelbing, Mall, Nehring, C. Neumann, Reif- 
ferscheid, Roepell, Rossbach, Weber. 

Diesen Herrn fühlt er sich zu ganz besonderem Danke verpflichtet, 
namentlich den Herrn Professoren Dr: Nehring und Dr. Rossbach, 
die ihn bei seinen Studien freundlichst angeregt und unterstützt haben. 
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Thesen. 


Der Zweifel Miklosichs (V. Gr. 1535) an der Richtigkeit der 
kontrahierten Formen jat, jeli (Zof) wird durch die noch heute 
in der Sprache der Pommerschen Kaschuben vorkommende 
Form jäl, jeli gehoben. 

Die Ansicht Miklosichs (Gr. 536) »Das Kaschubische kann jede 
Silbe betonen«, ist nicht zutreffend. 

Das Polabische ist eine altpolnische Mundart. 

Die Schleicher unklare polabische Form smaggene (pg. 283, 26) 
ist smagne, dial. smagno£. 

Für polabisches stjeiba, stgeiba ist nicht, wie Schleicher 
meint (pg. 127, 5) skaiba, sondern séëba (hdtsch. Scheibe, 
hpl. skiba) zu setzen; ebenso vydzin, nicht vygin (pg. 127,11); 
»petsang leissa unter einander pg. 273« ist peealë sa zu lesen, 
= hpl. podeli še, sie haben sich gehauen. 

Das Altpolnische kannte lange Vokale; das Hochpolnische hat 
heute noch lange Vokale. 

Das altpolnische orthographische Zeichen ø, genannt das 
durchstrichene o, ist aus dem Deutschen entlehnt. 

Ohne die Kenntnis des Altbulgarischen (Altslovenischen) lässt 
sich keine der lebenden slavischen Sprachen in wissenschaft- 
licher Weise behandeln. 

Das Altbulgarische hatte lange Vokale. 

Der Name der Hauptstadt Sachsens » Drazdzany « (Drezdno, 
Drezno) ist auf Drjazgjane mit dem Thema drjazga, silva, 
(drezga, silva, Mikl. Lex.), nicht auf drezda insidiae zurück- 
zuführen. 


